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Der Gedenttag
von Sarajewo .

Heute sind zehn Jahre verflossen seit dem

welthistorische » Tage , da in der Hauptstadt
von Bosnien die (Schüsse knallten , die den öfter -
reichischen Thronfolger Franz Ferdinand und

seine Frau töteten und welche den schon lange
im Hintergründe lauernden Weltkrieg auS -

lösten . Von jenem 28 . Juni deS Jahres 1914

nahmen jene Ereignisse ihren Verlauf , die zu
dem grausigen Drama führten , das die Mensch ,
heit über vier Jahre lang durch alle Schlünde
und Abgründe der Hölle einen Weg »amenloser
Leiden schreiten liest . Vor dem Auge der Er -

innerung lästl das Gedenken an diesen Tag die

Schrecke » und das Entsetzen austauchen , das

diesem Ereignis folgte , ein Ereignis , da « eine
Kamarilla von Schurken und Trotteln zum
Anlast nahm , hm den Fenerbrand zu entfachen ,
der Europa in ein Trümmerfeld und eine
Gmberstätte verwandelte . Die Mordtat de » ser -
bischen Studenten Prineip war der blutige Pro -
log de ? Weltkrieges , war für die verbrecherische
Wiener Kavalicrsdiplomatie der lange gesuchte
Vorwand , ihre Pläne zur Wirklichkeit werden

zu lassen . Die Leichen des erschossenen Thron -
folgerpaareS waren noch nicht erkaltet , al «

diese frevelhafte Diplomatie schon ihr verbreche -
rischcs Spiel begann , das den Krieg mit Ser -
bien bringen sollte , wobei fi « von dem festen
Vorsätze ausging , sich durch nichts und von nie -
mand daran hindern zu lassen . In den Wochen
nach dem Attentate wurde das berüchtigte Ul -

timatum gebraut , aus dem daS Wollen heraus -
leuchtete , daß die darin enthaltenen Forderun -
gen von Serbien abgelehnt werden . Indessen
ivurde ein ungeheuerer Lügcnapparat in Be -

weaung gesetzt, die bürgerliche Presse aller

Schattierungen in den Dienst der KriegSpro -
propaganda gestellt und unter der Devise
„ Serbien must stcrbien " die Hetze für
einen Rache - und VergeltungSfeldzug ge¬

gen Serbien entfesselt , die an Verlogen -
heit und Gewissenlosigkeit vergeblich ihres -
gleichen sucht . Die österreichischen Generäle und

Diplomaten , mit dem Austenminister Grafen
Bcrchtold an der Spitze , ignorierten mit kaltem .
Gleichmut alle Warnungen und VcrmittlungS -
vorschlüge der Staatsmänner anderer Staaten ,

frohlockend darüber , dast nun die „graste Zeit "
anheben könne , die Oesterreich - Ungarn neuen

Ländergewinn , dem unbequemen Serbien da -

gegen Tod und Vernichtung bringen sollte . In
der Atmosphäre , die das Scrajewocr Attentat

schuf , und welche die Wiener Kriegsschiirer
künstlich und plangerecht mit Explosivstoffen zu

erfüllen bestrebt ivarcn , war es dann ein

leichtes , die Menschen in Mord . Tod und Not

hineinzutreiben .
Dast die Schusse PrincipS nicht dfe Ur -

fache des Weltkrieges , sondern nur daS Signal
für seinen Beginn bedeuteten , war schon da¬

mals offenkundig . Seil Jahren vorher zielte
die Politik der Donaumonarchie darauf ab,
einen Krieg mit Serbien zu provozieren , um

durch ihn des lästigen Nachbars ciir für allemal

ledig zu werden . Schon vor dem Jahre 1908

führte Oesterreich - Ungarn , über Betreiben der

ungarischen und österreichischen Agrarier , einen

Zollkrieg gegen Serbien , der den Charakter
eines wirtschaftlichen Ausrvttungskriegcs gegen
das geborene „Kolonialgebiet " der Monarchie
hatte . Schon damals war die Gärung in Bos -

nien infolge der dort geübten absolutistischen
Verwaltungsmethoden in gefährlicher Weise ge -

stiegen und mit Kroatien befand sich Habsburg
in einem schweren Verfassungskonflikt . Um die

eigene Macht und das Prestige zu stärken , wie

auch , um die immer unzufriedener werdenden

Südslaven einzuschüchtern , sollte durch eine Tat

die Kraft bewiesen werden . So wurde am 25 .

Oktober 1908 die Annexion Bosniens prokla -
miert , was aber wieder nur eine neue Ent -

fachung des Volkszorus in Serbien und eine Er -

bitterung der im Verbände des eigenen Staates

wohnenden Südsläven hervorrief . Die An -

Ae Rückkehr der AmMwiesenen .
„ Gin Den französischen BerstijndiguugswiNen bekundeter Gntfchlntz - .

Verl in , 27 . Juni . Die deutsch « amilich «
Mitteilung Uber die Rückkehr von 60 . 000 P«rso .
b « b I b die Heimat , die durch Herriot ermöglicht
wurde , schließt mit dem Satz : „ Unser « Wünsch «
in dieser dem deutschen Volke und der deutschen
Regienmg so sehr am Herzen liegenden Angel «,
genheit , sind durch die Initiative der Regierung
des Herr » Herrlot ihrer Vertvirllichung « inen er »

hrbUch «« Schritt naher gebracht . Möge das

Echo ba » dieser de « französischen
verstön digungSwillen bekundende

Entschluß in Deutschland sicherlich
find « « wird , mit dazu beitragen , dast
auch die jetzt noch bestehenden « nv »

nahmen baldigst aufgehoben und da .

mit sämtliche Gefangenen und Ans «

gewiesenen der Freiheit und der

Heimat wiedergegeben werde » .
Der nationalistisch « „Lokal - Anzeiger " schreibt :

Eö ist natürlich , dast man mit Freude begrüßen
muß , wenn die Franzose » und Belgier beginnen ,
das Unrecht der Ausweisungen wieder gutznma .
che».

„ Die Dentsch « Allgemein « Zeitung " schließt
an die amtlich « Mitteilung dl « Erklärung , die

französisch «, und belgischen Stellen haben dafür
Sorg « zu tragen , dast die Zurückkehrenden in ihren
früheren Besitzstand wieder « inge .
setzt werden . Di « blast « papieren « Erlaub »

ni » zur Rückkehr ohn « materiell « Hilfe müßt « wie

eine Verhöhnung der notleidenden vertrieb « -

nen anmuten .

Die Trauerleier siir Matteotti .
10 Minuten allgemeiner Arbeitsuche zum Zeichen der Iraner .

Rom , 27 . Ina » . Bon 10 Uhr vormittag
ha »«B Mo Bpposttion »part «ir « «ine Trauerfcier für
Matteotti in Monte lütsrio abgehalten . Gleich -
zeitig fand in der ganze « Stadt für 10 Minuten

ArbeitSruhe statt . Die Arbeit in de » Betrieben

wurde «ingestellt , die Straßenbahnwagen hielten
an : die Arbeiter der öffentlichen Betriebe feierten

nur 2 Minuten . Nach den Blättern wird F i n z i

wahrscheinlich auS der sadistischen Partei ausge¬

schlossen werden .

vertrauen für Mnllolim .

Rom , 27 . Juni . Im Senate brachte Scna -
tor Meledia gestern folgende Tagesordnung
ein : „ Nach Anhörung der Erklärungen de « Mi «

nisterpräfidenten spricht der Senat unter Villi «

gung der kundgegebenen Absichten , mit aller

Energie zur Wiederherstellung der vollen - Herr -

schaft des Gesetze » an die nottvendigen Säubc -

rungsaktionen sowie an die Befriedung des
Landes zu schreiten , ihr Vertrauen zum Vorgehen

der R. giennig aus und geht zur Tagesordnung
über . "

- Bei . der Abstimnufng wurde der erst « Teil
bis zu den Worten : „ Befriedung des Landes " mit
249 gegen 4 Stimmen angenommen . Der ziveite
Teil , worin der Regierinig das Vertrauen aus .
gesprochen wird , wurde mit 225 gegen 21 Stim .
inen bei 6 Stimmemnrhaltungcn angenommen .

Sozialistische Forderungen anMnstolini
Rom , 20 . Juni . Die maximalistische Par -

teileitnng hat die Forderungen ihrer Partei ge .
genüber der Regierung folgendermaßen festgesetzt :

Rücktritt der Regierung ,
Auslösung der Kammer und der Miliz .

Sie macht das Verbleiben ihrer Vertreter im
Minderlieitenkomitrc davon abhangig , daß alle

Parteien sich mit der Forderimg
'

einverstanden
erklären , die

Regierung in den Anllageznstand
zu setzen und jede Zusammenarbeit mit ihr , auch
eine indirekte , daher auch die Teilnahme an den

. ssammersitzuiigen , abzulehnen .

Kichverriiter -
Von Rudolf Brritscheid . Berlin .

Deutschnationale Blätter haben mich einen

Hochverräter genannt , der vor den StaatSaericht ».
Hof gehöre , weil ich dcni französischen Minister »
Präsidenten die Ernennung dcZ Generals Rollet

zum Botschafter in Berlin oder zum KriegSminister
angeraten hatte . Ich wurde den Dcutschnationale »
gern da » Vergnügen machen , mich vor dem Staat « -

gerichtshos zu verantworten , aber ich befürchte ,
daß wir beide , Deutschnational « und ich, aus diese »
schone Scha»ffpiel verzichten müssen , da dir Reich «-
anwaltschast noch ein gut Teil intelligenter ist als

die „ Pommersche Tagespost " und ähnliche Organe ,
die jenen hirnverbrannten Unsinn verbreitet haben .

Aber ich will auch der nationalistischen Pro -
vingpresse nicht zu nahe treten . Wenn ihre Re -

dateure auch nicht durch ein Ucbermast von Bor -

stand beschtvert sein werden , lo traue ich ihnen

doch so viel Einsicht zu . daß sie selbst nicht einen
Moment an ihre eigene Nachricht geglaubt haben .
Sie haben bewußt gelogen . Sir wollten eine

Heye inszenieren , und um zu ihrem Ziel z » ge -

langen , war ihnen jede » Mittel , auch das der

albernsten und schmutzigsten Verleumdung , recht .
Und warum die Hetze? Man könnt ? sich nn -

gcfähr vorstellen , worüber ein deutscher Sozial -
vemokrat mit Herrn Herriot reden werde . Unsere

Partei hat ihren Standpunkt in der Frage der Be «

sreiung der Ruhracfangcnen , der Rückte h- der

Ausgewiesenen und der Räumung des Ruhr -
« vier » deutlich zu « keimen gegeben , als daß ein

Zweifel über den Hauptinhalt meiner Unter «

redung mit dcni französischen Ministerpräsidenten
möglich « Wesen wäre . Aber da » eben war und

ist den Rechtsradikalen «in Dorn im Auge, daß
I es zu einer Entspannung der dentsch französischen

Beziehungen kommen kann , daß ei » Kabinett , in
dem sie trotz ihrer heißen Sehnsüchte nicht vcr -
treten sind , gewisse Zugeständnisse von Frgnkrncki
erreicht , und daß sich zuletzt gar ein Sozialdemokrat
in seinem bescheidene » Teile um eine Erleichterung
der auf Teutschland ruhenden Lasten bemüht .

Daher stammen ihre Tränen , und daraus er -
klärt sich ihre Wut . Sagen wir eS in einem Wort :
Sie sind tief unglücklich , daß sich Poincare und d ? r
Nationale Block nicht mehr am Ruder befinden
und ihnen so ein Argument , dem sie große Erfolge
verdanke », aus der Hand - benommen ist. Jetzt
bemühen sie sich krampfhaft um den Rachlveis , daß
sich in Frankreich nicht » geändert habe . Jetzt
schwören sie, daß sich die Absichten Herriot « und
der neuen Mehrhcn durchaus mit denen Poincare ?
deckten , und cS muß infolgedessen jeder ein Land « » -
Verräter fein , der zu den Männern der gegen¬
wärtige » Regierung irgendwie in Beziehungen
tritt , ohne sie zu beschimpfen und anznspcien .

nexiou Bosniens verschlimmerte in böser Meise
das Verhältnis zu den Jugoslaven , die nun bei

der Entcnie sich nach Bundesgenossen gegen ihre
Habsburgischen Bedrücker umsahen . . Während
der Anncxionskrisc mobilisierte Oesterreich das

erstemal gegen Serbien , demütigte es durch

Kriegsdrohungen , doch mußte Oesterreich schon

damals die Erfahrung machen , daß das serbisch-
kroatische tzmhcitsgcfiihl im Widerstand gegen
Wien sich umsomchr stärkte , je mehr die Hofs¬

nungen der Südsläven auf eine Unterstützung
der Krone im Kampfe für ihre nationale und

politische Befreiung sank . In Wien und Bnda -

pest versuchte man es hierauf mit dem Agramer
HochvcrratSprozesse , der die siidslavischc Be -

wegung im Innern der österreichisch -ungarischen
Monarchie niederschlagen sollte , doch der damit

endete , daß die von der k. u. k. Diplomatie
als Beweis ins Tressen geführten Urkunden

sich als plumpe und dumme Fälschungen ent -

puppten . Der Wille der Südsläven zum Wider¬

stand bekam neue Nahrung während des Aal -

kankrieges , den die Habsburger Monarchie

neuerlich zum Anlas ; nahm , um Serbien als

Feind entgegenzutreten , indem sie Truppen

drohend an der serbischen Grenze anfmarschie -
ren lies ; . Oesterreich - Ungarn befahl , der Krieg

dürfe die Machtverhältnisse am Balkan in

keinem Falle ändern , und damals geschah es .

das ; das . offiziöse Prcszbüro jene Lügen über

die Verstümmelung des Konsuls Prochazka ur

die Welt setzte , die den nötigen Vorwand zum

Kriege liefern sollten . Nur infolge des Ein

schreitens der anderen Großmächte ivurde Habs -
bürg daran verhindert , Serbien den Krieg zu

erklären » was abermals eine Vertiefung des

Gegensatzes zwischen Oesterreich und Serbien ,
wie auch eine Stärkung des Nationalgefnhls der

Südslaven zur Folge hatte . Im Jahre 1914

ivar nicht nur Serbien , waren auch die Kro -

atcn , wie überhaupt das gesamte siidslavischc
Volk , in voller Auflehnung gegen die Mon -

archie , die allen Anlaß hatte , vor einer st' id-
slavischen Revolution zu bange » .

So kamen die Schüsse von Sarajevo den

Wiener Regierungsinächlern sehr gelegen , die

Kriegspartei wollte sich diese Gelegenheit , los -

schlagen zu können , um keinen Preis entgehen
lassen . Am Wiener Hofe »var Franz Ferdinand
alles eher denn beliebt , der Kaiser selbst ver -

brachte nach Empfang der Nachricht eine „wohl -
durchschlafene Nacht " . Dennoch wurde durch die

offiziöse Prcsscmache tiefste Betrübnis ge -

heuchelt und alle Instinkte und Leidenschaften
der Menge aufgepeitscht , um sie in Rachestim -
inung zu versetzen und von der ungeheuren
Schuld Serbiens zu überzeugen , die nicht an -

dcrs als mit Blut und mit der Vernichtung
des Serbcnstaates getilgt werden könnte . Das

Verbrechen gelang . Eine kleine Schar von Ig -
noranten und Dummköpfen , Fälschern und

Raubrittern vermochte das grauenvolle Unglück
zu entfesseln , dessen Zeuge und Opfer das

lebende Geschlecht gewesen ist . Noch heute lagern
die stickigen Branowolken über Europa , leiden

die Völker unter den Nachwirkungen des Krie -

ges , noch auch ist Haß und Unfriede in der

Welt , — alles Folgen deS Weltbrandes , der

vor zehn Jahren entzündet wurde . Dennoch
neigt die Menschheit zum Vergessen all des Un -

gehcucrlichen , das daS Verbrechen der Kriegs -
Urheber über sie gebracht hat . Heute , zehn Jahre
nach dem verhängnisvollen Ereignis , dürfen die

bürgerlichen Parteien und ihre Presse , die in
den Tagen zlvlschcn dem Attentate von Sara >

jevo und dem Beginn des Wcltmordens alle

Hebel in Bewegung setzten , um das Ungeheuer -
liche zur Tat werden zu lassen , sich wieder als
die Freunde und Retter des Volkes aufspielen .
Die Vergeßlichkeit der Menschen legt uns die
um so stärkere Verpflichtung ans . ihr Gcdächt -
nis und ihr Gewissen aufzurütteln , sie zu war -
nen , auf der Hut sein vor einer Wieder -

holung des Schreckliche ». Die Voraussetzungen
und Möglichkeiten für einen neuen Krieg sind
noch immer gegeben , und sie bleiben eS , solange
die Herrschaft des Kapitalismus bestehen wird .
Das Rüstungssiebcr ist seither nicht geringer
geworden . Ungelöste Fragen der nationalen

Existenz beunruhigen wieder die Welt . Der

Egoismus , die Grundtriebfeder der heutigen
Wirtschaftsweise übt nach wie vor seinen Ein -

fluß auf die obersten Gewalten der Staaten ,

stärkeren Einfluß , als die Ideale des Huma -
nismus es vermögen . Die sozialistische , Nassen -
bewußte Arbeiterschaft ist die einzige verläß -
lichc Hüterin des Friedens , die Kämpferin für
eine Zukunft der Menschlichkeit und des Fric -
dens . Ihr obliegt es vor allem , mit allen

Kräften eine Wiederholung des grausamen
Spieles init dem Höchsten , mit dem Leben der

Menschen und seinen Gütern , zu verhindern ,
auf daß der Ruf Wahrheit werde : N i e w l e -
der Krieg !
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Nun könnte man über diese Ausbrüche der

Enttäuschung und Berzme flung zur Tagce - ord -
ming übergehen , » venu nicht die große ( Gefahr
bestünde , daß die nationalistischen Männer : at -

sächlich dazu beitragen , eine beginnende Be¬

freiung im Keime zu ersticken . W- r dürfen nicht
vergessen , daß die Stellung des KabiilettS Her -

riol nicht übcnnäß . g stark - ist . Es hat de! der

entscheidenden Abstimmung in der . flammer eine

Mehrheit von 80 Stimmen erhalten , aber von

diesen 80 Stimmen gehören neben den Radikal -

sozialistischen und den sozial scheu Gruppen ,
an deren dauernd Zuverlässigkeit zu glauben
Illusion wäre — selbst in der Partei . verriots

sitzen auf dem rechten Flügel mehr oder weniger
unsichere Kantonisten , die im gegebenen Augen -
blick ausbrechen können — „Sachsen " , wie man
hier in Erinnerung an das Verhalten der säch -
fische » Truppen wahrend der Völkerschlacht bei

Leimig solche Politiker nennt . Tiefe preise sind
nicht unempfänglich für die intensive Agitation ,
die die alten Blockisteu hinler den Kulissen trei -

den , eine Agitation , die vielleicht in erster Linie

genährt wird von der Abneigung gegen den Anti -

KlerikalismuS . Herriots und von der ja auch
anderwärts nicht unbekannten Furcht vor neuen

Steuer » . Aber im wesentlichen bedienten sich
die Vlockistcn außenpolitischer Argumente unter

geschickler Benutzung des Auftretens der deutschen

Rationalisten : Nicht nur ihre Kundgebungen aus

„Deutschen Tagen " usw. , sondern vor allen Tin -

gen auch ihre Bemühungen , eine Verständigung
iim jeden Preis zu hintertreiben . Mau vcr -

steht hier sehr genau , und ohne daß ein Tcut -

scher den Franzosen die Augen zu öffnen brauchte ,
den wahren Sinn der Kampagne , die Hcrriot
als einen anderen Poincare hinzustellen sucht
und in dem mau die Nationalisten als die

tvahrrn Lienreler der öffentlichen Meinung in

Teutschland ausgibt , lxrl Uta » cS verhältnis¬
mäßig leicht , eine Politik des Entgegenkommens
und der Zugeständnisse als verhängnisvoll zu

brandmarken und die Hoffnungen auf « inen

Zicg der demokratischen Verminst in Deutsch -
land zu zerstreuen . Und Ivo das Verhalten der

Tcutschnationalen und Deutschvölkischen nicht
ausreichen sollte , um die Poincaristen mit

Material zu versehen , da gibt cS zum Glück noch

die deutsche» Kommunisten , die eine solche Lücke

auszufüllen bereit sind .
Nun kommt dazu die Frage der intcrallner -

tcn Nüstt ' . ngSkonlrolle . Ich wiederholte in

' Paris bei jeder sich bietenden Gelegenheit , daß,
wenn cS in Teutschland Rüstungen geben sollte ,
die über das Maß des durch den Friedensvertrag
Erlaubten hinausgehen sollten , sie niemals a » S-

reichen würden , einen Krieg gegen Frankreich
zu sichren . Antwort : Wenn dem so ist, warum

sträubt man sich dann bei Euch gegen diese In -
venturausnahme ? Wer sich dieser Kontrolle

widersetzt , erweckt den Eindruck , als ob er etwas

: u verbergen habe , und dieser Widerstand kann

vöfe Folgen haben .
In der Tat , i » Teutschland muß man sich

llar darüber sein , was eine Weigerung bedcu -

ten würde . ES besteht , kurz gesagt , Gefahr , daß
Herriot darüber stürzen könnte , um einer Regie¬
rung Platz zu machen , die im großen und gan -

zen die Wege PoincarcS einschlagen würde ! Und

selbst wenn das nicht geschähe , von dem Augen -
blick a » , wo die Kontrolle abgelehnt würde , wäre

von einer weiteren Amiiestierung keine Rede

mehr und wäre die Räumung der Ruhr auf ,
ich weiß nicht wann , vertagt . Tann hätten die

französische ! ! - und die deutschen Nationalisten
hier wieder die Regierung , die sie in schöner
Einmütigkeit so sehnlich herbeiwünschen .

Es lasset , sich zahlreiche Gründe anführe »,
auS denen die Kontrolle für Teutschland schivcr
zu ertragen ist , aber sie alle wiegen federleicht :

gegenüber der einen Tatsache , daß diese Jntoen .
: urausnabme eine der Voraussetzungen für die

N' irkliche Verständigung und für die allmähliche

Befreiung unseres Volkes von volitischem , wirt -

schastlichem und moralischem Track ist . Alles

spitzt sich aus die Frage zu . ob mau diese Ver -

sländigung will , ob man auch über die Stipula -
Äonen des Zachoerständigcnberichtes hinaus zu
einer Regelung der Streitpunkte ge ' angen will .

die zur Zeit das Verhältnis zwischen den beiden

Nationen vergiften . Und damit hängt die

andere Frage zusammen : Wer sind die Hochvcr -
räter ? Die , die an einem Ausgleich arbeiten

oder jene , die ohne Rücksicht auf das Schicksal
ibrrS Landes und ihrer Volksgenosse » auS Par -

teigründru die Wunden am Körper Europas

offen halten wollen ?

N8 « 911
Ein Anirag gu | Aushebung des Ermiichttgungsgesehes . - Ein Antrag aus

Berbesi - . ruag des Wahioersahrens .

Tie Abgeordneten Tr . Czcch , Fischer, ! nicht ausüben , weil die Wahlen auf Grand von

' eub und Genossen haben im Abgeordneten - hnrnntommfit wurden die

jause den Anirag eingebracht , daß das sogenannte
rmächiiguilgsgciey vom 15 . April 1915 aufge¬

hoben wird .

In der Begründung dieses Antrages heißt
s: Jene außerordentlichen Verhältnisse , welche

die Erlassung oes Ermächlignngsgesctzcs veranlaßt
haben , bestehen nicht mehr . Trotzdem wird es von
der Regierung häufig, und zwar in durchaus miß -
bräuchlicher Weise in Anspruch genommen . Als

Beispiel wollen wir nur ansühre » , daß die Regie -
rung mit Verordnung Nr . 190 von 1921 , den

Juckerpreis auf Grund des ErmcichIigunaSaescveS
testgesetzt bat . Solche Fälle beweisen , daß das

Gesetz nicht zur Hintanhaltung von schädlichen
Verzögerungen , bei unmittelbar notwendigen

ivirtschaftlichen Maßnahmen dient , sondern auS -

schließlich zur Ausschaltung des Parlamentes .
Um dem Parlament sein verfassungsmäßiges

Recht ans Regelung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse wieder zu verschaffen , beantragen wir die

Aufhebung des Ermächtigungsgesetzes . Eine finan -
zielte Belastung entsteht durch diesen Antrag nicht .

*

DaS Wahlversahren in der Tschechoslowakei
leidet an dem wesentlichen Mangel , daß die stän -
digen Wählerverzeichnisse zweimal jährlich zu

kalendermäßig bestimmten Tcrncincn durchgeführt
werden , ganz ohne Rücksicht darauf , wann Wah -
len stattfinden . Welches Wahlunrecht dadurch be -

gangen wird , haben sehr deutlich die Brünner

Gcmcindcwahlcn gezeig». Sic fanden am 1. Juni
statt und in der vom 15 . bis 22 . Juni laufenden

Einspruchsfrist wurden Taufende von Rellama »

lioncn , von der deutschen sozialdemokratischen
Partei allein über 1000 , eingebracht . All diese

Wählerverzeichnissen vorgenommen wurden , die

im Dezember , also in einem monatelang zurück -
liegenden Rcklamalionsvcrfahren richtiggestellt
wurden . Tiefer Zustand ist unhaltbar und umso
dringender der Abhilfe bedürftig , weil nach dem

ständigen Wählerverzeichnisse nicht nur die Ge -

mcindewahlen , sondern auch die Mahlen in die

Nationalversammlung vorgenommen werden .

Bei einen » Reklamationsverfahrcn , daß ohne
klären , den Wählern verständlichen Zusammen -
bang mit der Wahl durchgeführt wird , besteht
nicht jenes Interesse und daher nicht jene Mit -
arbeit der Allgemeinheit , welche allein die Voll -

ständigkeit und Richtigkeit der Wählerverzeichnisse
verbürgt . Veränderungen zwischen dem pcriodc -
scheu Reklamationsvcrfahren , und der Wahl wer -
den nicht berücksichtigt . Eine große Anzahl von

Wahlberechtigten , die das Ergebnis der Wahl cnt -

scheidend beeinflussen könnten , wird auf diese Weise
um die Ausübung des Wahlrechtes gebracht und
die dreimonatige Seßhaftigkeit wider den Geist
des Gesetzes unter Umständen bis zu einer neun -

monatigen ausgedehnt . Wenn daher die Wahl ein
treues Bild des Willens der Bevölkerung ergeben
soll , muß vor jeder Wahl ein ReklamätionSvcr -
zahren durchgeführt werden . Wird diese Forde -
rang erfüllt , dann genügt es , wenn die Periodische
Richtigstellung einmal,m . Jahre erfolgt . Durch
den Entfall eines ReklaniatwnSvcrfahrens würde

auch eine bedeutende Entlastung der Gemeinden

herbeigeführt , ohne daß eine finanzielle Belastung
des Staates einträte .

Unsere Genossen beantragen daher , daß die

gesetzlichen Vorschriften über die Durchführung
von Wahlen in der Weise geändert werden , daß
zwar die ständigen Wählerverzeichnisse bestehen
bleiben , aber vor jeder Wahl ein Reklamations -

Taufende tonnten ihr höchstes Politisches Recht >verfahren durchgeführt wird .

Der AermMnal - Tunnel wird gebaut .
Medonald will das

London , 27 . Juni . Die Mitteilung Mac »

donalds im Untcrhause , daß er fiir die künftige

Woche daS ReichSverteidigungSkomitee Yu einer

außerordentlichen Sitzung zwecks Beratung über

den Plan des Baues eines Tuuncls unter dcni

Acrmelkanal einberufen habe , hat großes Jnter -

esse hervorgerufen . Macdonald hat bestimmt ver -

sprachen , daß diese Frage nicht länger hinaus -

gezogen werden soll als zum Studium der Ent¬

wicklung der militärischen Kriegsmittel seit dem

letzten Kriege notwendig ist. Ter Premiermini -
ster fügte hinzu , daß er sich bemühen werde , dem

Unterhaus « noch vor den ParlamcntSferien Be -

richt zu erstatten . Wie gemeldet wird , wird die

Projekt oerwirtilcheo
Idee dieses Tunnelbaues von - HO Parlaments

Mitgliedern unterstützt und falls sich auch die Re -

gierung dafür definitiv entscheidet , so wird binnen

absehbarer Zeit einer der romantischesten trchni -
scheu Projekte der Geschichte verwirÜicht werden .

Man rechnet mit einer fünfjährigen Dauer deS

Tunnelbaues und glaubt , daß er einen günstigen
Einfluß auf die in England herrschende Arbeits -

losigkeit haben wird . In einer gestern abends

Macdonald überreichten Denkschrift wird der Auf »
tvand für den Bau auf 29 Millionen englischer
Pfund und die Einnahmen aus der Tunneldurch -
fuhr mit einem Betrag veranschlagt , der die Ver -

teilung einer Sproz . Dividende ermöglichen wird .
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So vergeht die Herrlichkeit
der Welt !

Dieses Dort mögen sich zähneknirschend voll

ohnmächtiger Wut die „ bloublmigen " . Herren

Adeligen sagen , deren Vorsahren durch Jahr¬
hunderte zum Unheil des Volkes die Staaten re -

giert haben .
DaS gleiche und allgemeine Wahl -

recht beseitige die politische Vormachtstellung
der Großgrundbesitzer im al : en Oesterreich und

der Umsturz im Jahre 1913 nahm ihnen durch
die Bodenreform ihre wirtsch : f : liche Vov -

macht über das arbeiwnde Landvoll und den
Titel machre sie zu ganz „ gtwöhnlichen "
Staatsbürgern .

In Ergänzung dieser Aktionen hat das Ab -

geordnetenhaus nun auch das Fideikommiß ,
das adelige Erbrecht , abgeschafft . Fidai -
lomntisse sind laut § 618 eine Anordnung , kraft

' . welcher ein Vermögen als unveräußer -
li ch e S Gut der ,y a m i I i c erklärt wird . Um

zu begreifen , was . die Abschaffung d: s Fides »
tom . sses bedeutet , sei auf dessen Zweck hinge -
wiesen . Der österrerichische Rcchtslehrer Mayr -
h o f e r schreibt : „ Das Fideikommiß soll den

Familien des Adels , insbesonders denen des

Hochadels . einen dauernden ötonomi -

scheu Rückhalt und d. init zunächst die Mog -
lichkeit gewähren , eine , dem Adelgrade e n d -

sprechende gesellschaftliche Stel -

lung einzunehmen . " Schon früh zeitig war die

Sicherung der wirtschaftlichen Macht die Sorge
der damals herrschenden Adclsklasse . Wie wichtig

für sie diese Angelegenheit war , geht daraus her -
vor , daß zum Testieren ome königliche Bnmüi »

aung gefolgert wurde , eußerdem eine land . - s «

behördliche Zustimmung erforderlich war , wie sie
die böhmische Landesordnnng vorn Jahre 1627

und die mährische vom Jahre 1736 vorschrieb .
Ohne besondere Einwilligung der g e s e tz -

gehenden Gewalt konnte bis zum Umsturz
nach dem allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuch
kein Fideikommiß errichte : werden , da man in

der Verfolgung deS Zweckes , unter dem Adel
eine Art Auslese zu treffen und die Würdigsten
zu belohnen , sehr streng vorging .

DaS österreichische Gesetz vom 13 . Juni 1363

daß . . . . .
errichtet werden konnte . — Auf Grund dessen
wurden durch ReichSgesetz zum Beispiel errichte : :
am li ». April 1871 d . S Fideikommiß Graf E z e r -

ni - Chudena in Petersburg bei Podorsam ,
am 13 . April 1373 das Fideikommiß Markgraf
Alfons Pallavacius in Jamnitz ( Mähren ) ,
am 1. April 1875 das Fidcikomitz . Herzog Fried »
rich August Alexandra von Bcaufort -
Spontin in Vetschau bei Karlsbad und am
23 . Mai 1883 da § Fideikommiß Alexandrren
Fürstin Dietrich stein in NikolSburg ( Süd -
mähren ) .

Auf die Frage : wem gehört eigentlich das

Vermögen , ist zu antworten : der MajomtS -
Herr hat«te b : s Nutzungsrecht , während das Ober »
oigentum alle Interessenten ( Inhaber samt den
gegenwärtigen und zukünftigen Erben ) inne »
hatten . Wie strenge der Schutz der Fideikommisse
tvar , geht aus dem schcm erwähnten § 618
a. h. G. B. hervor , der nicht nur freiwillige ,
sondern auch exekutive Veräußerungen
ausschloß . Selbst mit gerichtlicher Bewilli »

gung kontrahierte Schulden , konnten nicht auS
der Materie , sondern nur ans den Ei : : nf .
t e n befriedigt werden .

Es ist nicht ohne einen gewissen pikanten
Reiz , nachzusehen , welche gesellschaftliche
Stellung der Adel nach seiner eigenen Auf -

9i * lkim So! ! ? , m

Von Simone Aoddv « .

' Überlebt von ~r . Anna Nutzbau m, Capinyght bij
jtlltrritor ' . filcr Vertag „StcnnlUnncc " , A c».

„Sprich nicht vom kleinen Polo , Mutter —

es ist zu viel — ah , mein Göll , mein Gott " , sängt
Rosa wieder an .

„. heul nicht . Es ist lächerlich . "
Um ihre Kinder erziehen zu könne », nahm

sich Armandine Liebhaber , nicht zum Lachen, '
wahrhaftig , obgleich . . . Na . Sie verstehen schon.
Ihr Traum war ein ernster , alleinstehenndcr
arbeitsamer , ruhiger Mann , der glücklich gewesen
wäre , bei ihr ein fröhliches heim zu finden . Sic
tvar nicht schwierig , er mußte bloß den Kinder »

gefallen ; sie oerlangte nicht , daß er reich sei, nur [
daß er arbeite , ihr die Nahrungskosten ersetze. -

Samstag sollte er die Kleinen in den Zirkus füh¬
ren . Ein Mann allein — der weiß nicht aus noch j
ein — eine Frau , wie sie, kam ihm nicht teurer :
zu stehen , und , indem man so alles gemeinsam i

nahm , konnte man glücklich sei ». Aber die ®ii „>|
» er sind so anspruchsvoll ! Was hatte sie nicht ;
schon an Liebhabern überstanden ! Zuerst ganz !
Zucker und Honig . Kaum aber hallen sie im

Hause Fnp gefaßt , wollten sie alle schulmeistern .
Natürlich ging das nicht . Außer Hause zog man
sich den Gürtel fester , gab eü leinen Centime mehr
daheim . An einem Sonntag tvar Beruhen beauf¬
tragt , die Suppe an . allen Brotrinden und
Masser zu kochen, Halle sich' ? ausgedacht , einen
alten Stiefel in den Tops zuwerfen , um sie scbmack-
haster zu machen .

„ Na — Lüne — geheult hat der Junge , weil
ich seine » Einsal ! nicht genial finden wellte ! Mein
Bertche ». gute Kinder — gelangweilt haben wir
uns n' ch: , jeder bat da- ; Seinige dazu getan . "Sei
ux Trappinmusterang in Longchamps , wo ich

Sodawasser verkaufte , was hat Bertche » da ge¬
schrien : „ Hieher — zur frischen Quelle ! " So
bat man auch niemals versäumt , anl vierzehnten
Juli zu feiern . Großartige Idee von unfern Bä -

lern , die Bastille zu diesem Zeitpunkt einzuneh -
mcn . Nur Rosa nmrfit uns Sorge , weil sie nir -

gends ruhig bleiben kann . Sie kann nicht . Ich
aber sage : Man muß sich gegenseitig ertragen im
Leben . "

Armandine glaubte , Erfüllung ihres Trau -
mcs gefunden zu haben . Ihr Letzter tvar ein or -
deutlicher Mann , nicht böse . Er brummte ein

wenig . „ Aber wer ist vollkommen ? " Vorgestern
fand er da « ' Abendessen verpatzt , und wirklich —

es war schlecht — aber Bertchen wurde ohne
Grund gleich zornig , sofort grobe Worte , der
Arme war fortgegangen .

„ Er hat mich sehr gern gehabt , Lucio , es tut
mir leid , ich begann mich an ihn zu gewöhnen ;
wirklich , es tut mir leid , aber wie ich ihm sagte :
Was willst du , du mußt den Kindern gefallen ;
:cl> ltab sie nicht auf die Well gebracht , um sie - n
kränken , hier soll Eintracht herrschen , das ist
immer meine fixe Idee gewesen . Aber ihr wollt

doch auch nicht , daß ich mich kränke , meine Kin -
der . Er wird dich aufsuchen , Bertchen . Spiel
nicht den Bösen , »lein Junge . "

Beruhen brummt : man würde schon scheu .
„ Was will denn der Alle ? Er langweilt sich da¬
heim wie eine lote Ratte hinter einein Koffer ,
man dielet ihm eine Familie , eine Bude voll

Unterhaltung , was verlangt er denn noch ? "
„ Ich will ihn gern anhören , Mutter , aber er

soll nicht schlau sein wollen . Er hängt an dir ,
weil du drollig bist. Also — mag er sich anständig
ausführen , ich will nicht , daß man dich aus «
beutet . "

„ Man will mich nicht ausbeuten , mein Junge .
Kennst doch deine Muller . ausbeulen ! Der ' st
noch nicht geboren . ? lbcr man muß sich gegen -
scitig Helsen. Ich bin dafür , daß Eintracht

herrsche , zum Teufel , es :st nicht leicht , hör : ,
Lueie , Hab mal einen L. eohaocr gehabt , da « ein

Auge auf d. c Rosa geworfen . Na — der hat das

Seinige abgekriegt ! Die w. rd sich auch nicht ans -
beulen lassen . Ist nicht wie Helene — nein —

schau mal nie . ie Ltlt an ! "

„ Mutter . .

„ Sie ist verliebt , meine Kleine , verliebt . "

Seit einem Monat liebt Helene einen gc -

wissen Anatol . Er trägt die Schachteln in dem

GeichäftShauS in dein Armandine und ihre Toch -
tcr arbeiteten , bevor sie bei Döcoiffer eintraten .
Kein schlechter Kerl , dieser Anatol , aber das ist

doch keine Stellung ! Was ist ein Schachtclaus -
träger ? Ein armer Teufel , nur dazu da , um
ganze Vormittage straßauf , straßab z » laufen .
Unter dem Torcingang muß er warten , solange
es den Kunden beliebt , an Nachmittagen strolcht
er mit abscheulichen Leuten herum , die oft im

Gefängnis gewesen , das will nicht heißen , daß
sie nichts langen , aber dennoch — schön ist so
was nicht .

„ Du begreifst , Lili , will dir nicht Tugend
predigen . Tugend — Dummheiten — kann euch
nicht alle an einen Faden anbinden , nicht wahr ?
Uno dann — ich, in deinem Alter — da Hab ich
mir schon lange was vergönnt gehabt - ich be¬
dauere eS nicht . Also, ich will dir nicht Tugend
Predigen . Wanns euch packt , packts euch, da läßt
sich nichts gegen sagen , aber ich werde nicht zuge -
den , daß du eine solche Eselei machst , du , so zart ,

dich mit einem Rohling zusammentun . Ein dicker
ausgeschwemmter Kerl , weich wie Kautschuk , der
dich vor Hunger wird umkommen lassen . Erin -
ncre dich! Was hat der Arbeitgeber von Rosa ge -

sagt, als ich ihn fragte , was dir fehlt ? Er hat
gesagt , du tust besser , nicht zu heiraten . Wie ich
ihm sagte : Meine Tochter hinkt , da » soll sie nicht
hindern , das Leben zu genießen . Ihr habt gut
lachen — mächt euch an ihrer Stelle sehen . Aber

so eine Elesei laß ich dich nicht machen , nein , ich

lasse dich nicht , Lili . Kinder , verbietet es dieser
Närrin ! "

Lili beginnt zu weinen , ihr Bruder und ihre
Schwester schreien :

„ Du darfst nicht fortgehen , Lili , wir behalten
dich bei uns Lili . "

Bertchen ergreift sogar das große Küchen -
messcr , das auf dem Tisch liegt :

„ Wenn Anatolchen wieder hier herum »
schleicht , mach ich ihn kalt . "

„ Wir müssen heim " , sagt Lueie .

„ Aber — bleibt doch zum Slbcndessen! Nicht
alle Tage sieht man sich. Er gibt Rindfleisch . Ans
zur Suppe , Kinder , zur Suppe ! "

'

Jeder eilt , beim Tischdecken zu helfen . Neue

Gelegenheiten fiir Vertaten und Rosa , in Streit
au geraten . Die Lampe fällt beinahe zu Boden .
Nach wiederhergestellter Eintracht setzt man sich.
Charlotte zwischen Armandine und Lueie . Ob »
gleich sehr aus der Fassung gebracht durch da «
sonderbare Benehmen ihrer neuen Freunde , ißt
die kleine Charlotte herzhafter , als sie es seit dem
gestrigen Tage gekonnt .

„ Sehen Sie . Charlotte, " sagt Armandine
sich darf Sie doch so nennen , nicht wahr , werden
ja Kammeradinnen ) , „ lehcn Sie , das Leben ist
nicht immer rosenfarben , aber , zusammen sein ,
ich und die Kinder , am Abend vereinigt — von
derselben Lampe erhellt — daS hat uns immer
warm ums Herz gemacht , wenns auch nichts in
den Tellern gab . Wie ich meinen Rangen sage :
man kommt in diese Welt , ohne es verlangt zu
haben , man tut nicht , tvaS man will , sondern
was man kann . Hab euch keine Erziehung geben
können , Hab auch keine gehabt . Wie ich klein war ,
setzte es nur Prügel . Aber die Erziehung haben ,
spreizen sich bloß , tun groß . Schaut man näher
u — sie machcns nicht besser als wir . Das ist

re Sache . Man soll niemanden Verachten .

( Fortsetzung folgt )

ih
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fassung cinznii . hmeii hatte . Der reichSdeulsche
Graf AmadouS H e n ck e l - T o n n e r S m a r k er -
klärle ' in feiner Schrift „ Reform des Adels " im

Jahre 3868 : „ Mau ist inline,r zur Bcanttvorlniig
aekominen . daß de , Adel n ützli ch sei, lvenn er

leine Vorzüge richtig zu gebr uchen verstehe . Tiefe
Vorzüge bestehen in de ? höheren Bild » » n g.
in dein wohltätigen Gebrauch seiner
Ünabhängigkcit . hauptsächlich darin , das; er
beides durch einflußreiche Stellungen , die er

häufig bei Hof oder im Staat durch die Beden -

tuttg feiner Liegenschaften erlangt , zum cill - .

gc in einen Wohl anwendet . " Das liebe

allgemeine Wohl , die höhere Bildung — wie sah
das in Wirklichkeit ans ? ! Abgesehen von Leib -

eig « nschaft und R obot in vergangenen
Zeiten , dein Schinden der Bauern . welch ? her -
vormgcndcn Leistungen auf sozialem , politischen
und geistigem Gebiet wies die privilegierte Adels -

klasse in der jüngsten Vergangenheit ans ? Mii
Schaudern haben wir im alten Oesterreich die

Unfähigkeit ddr meisten regierenden und
kommandierenden Adeligen gesehen ! Auf sozialem
Geb ' « « war das Wort , Adel verpflichtet , leerer

Schall und Rauch . Die oft vlelgeriihmte Wohl -
tätigtest adeliger Familien war int allgemeinen
aufgelegter Hnmbng . Im Jahre 1003 schrieb die
„Reichcnbcrger Zeitung " diesbezüglich : „ In
tvelcher Weife genügt mm der Großgrund,befib .
welcher ja vorwiegend ein Adelbesitz ist, bei so
vielen Rechten seinen P f l i ch t e n ? Die mit
ihrem Vermögen angeführten 33 Gnoßgnrndbe -
sitzcr Böhmens , welch « über 16 Prozent der
Bodenfläche des Landes besitzen , nnterhailben —
vier A rm « n s pi t ä l e r ( eines für 24 Per¬
sonen , gestiftet 1732 ) , eine Waisenknabenanstalt ,
ein Hospital für sechs Mainzer und sechs Frauen
( gegründet 1000 ) , einen Kindergarten , eine
HauSfrancnschule und ein Mädcheniiistvint ! Lder
man sehe sich d * Kapitel „Stiideiiteilstiflungen "
an : Rur zwölf Prozent de « im Zeitmume 1887
bis 1891 gestifteten Kapitals entfallen ans Guts -
und Grundbesitzer . Wie steh : cS mit den Bil -

dungSbestrebungen ? Um nur ein Bei -
spiel anzuführen : Unter den 2366 Mitgliedern
des »iederösterr : ich ' schen Bolksbilduiigsvcmincs
ist niri )t ein einziges Mitglied des hohen Adels .
Dafür bezahlt freilich der Fürst Schwarzenberg
stiren Taglöbiiern hl ) und der Erzeischof Dr .

Kohlt gar nur 40 Heller ! . . . " So schrieb vor
21 J . hren ein deutschnationaleS Organ gegen die

Adelsklasse , heute verteidigen sie die Deutsch -
nationalen gegen die Bodenreform !

Lvenn verschiedene bürgerliche Schriftsteller
scinerzcrt im Adel eine Notivcndigkeit für Mon -
a r ch i e n sahen , die durch einen sicher fundier -
tcn Adelsstand g c st ü tz t ivurden , so entsprach
das der historischen Entwicklung der AdelSklassc ,
die als eine Trabanicngarde dem Kciser und
König deute und für gewisse . Heldentaten —

zum Beispiel Beitreibung der Protestanten , Ka -
tholischmachung der Bevölkerung — entsprechend
belohnt wurde . Der Wahrheit entsprechend , hat
der deutsche Schriftsteller G » eist in seinem
Buch „Geschichte der englischen Kommnnalvvr -
sassung " das Gegenteil von der engeblich nütz -
ließen Einrichtung der Fideikommisse festgestellt :
„Diese erzeugten im g ü n st igst en Falle eine

besondere Klasse privatisierender Gentlvmenen ,
im ungünstigsten Falle lvirlten sie wie Bcr -

schwendungsertlärnngen , erzeugten ein ? standeS -
gemäße Leichtfertigkeit im Schnldenmachen auf
Kosten anderer Klassen . Sie erzogen jenes
G eschlech t . >v e l ch « S zuletzt n u r n o ch
e r n st c Tinge fr i v o l und frivole
Dinge e r n st z n neh m e n w u ß t c . " Der
Kretinismus gar mancher Adeligen ist damit milde
aber trefflich gekennzeichnet.

Wenn daher das Fid ' kommiß als ein Stück
Atavismus abgeschafft w rd , so ist das vom
Standpunkt unserer Partei nur zu begrüßen .
Denn cS wird mit dem kapi listischen Prinzip
des „ freien Spiels der K r ä f t c", der
U n a n t a st b a r ke i t des Privateigen -

Seit « z .

t u nt S gebrochen und daS allgemeine Inter¬
esse vorangestellt . Begreiflich , daß die Klopffechter
kapitalistischer Interessen , wie zum Beispiel die
L a n d b ü n d l e r , sich dagegen sträuben . Im
Motivenbevicht des Gesetzes heißt es : „ In einer
demokratischen Republik , die den Adel und die
Tstrl abgcschaft und die Gleichheit aller Bürger
verkündet hat und in der jeder einzeln ebutch
eigene ' Arbeit sich seine Stellung
e r w c r b e n s o l l, kann kein Platz für Familien ,
fidcikommisse sein . Ter Mille eines Einzelnen , der
durch die Berfügnng über sein Bcnnögen für
immer den Willen und die freie Disposition seiner
Nachkommen einschränkt und vom Genuß des Bcr .

mögen « einzelne Familienmitglieder ausschließt ,
ist für die Allgemeinheit schädlich . Es ist nicht
sozial , daß Einer ans einer Familie ans Kosten
der klebrigen ein ansehnliclze « Vermögen gemeßt
und sie ausschließt von der Bearbeitung des

FamilieirbodenS . "
Ten Nutznießern und NMvärtern wird im

Gesetz die Möglichkeit gegeben , im Wege
e i n e S U c b e r e i n k o in in e » S die B c r h ä l t -
nifse des freigewordencn F. - K. - Berniögcns zu
regeln . ( ! ? ) S o ii st geht das Vermögen in das

Eigentum jener Personen über , welch ? am
Tage des Wi r k s a m k c i t s b e g i n n c S des

Gesetzes die Besitzer waren . Ist da « F. - K.
frei , fäll : des Vermögen jener Person oder

jenem . ' strecke zu, welche dein Gründer in der Er -

richtnngSnrkniide für diesen Fall bestimmt hat ,
oder welche nach der geltenden Ordnung an ihre
Stelle getreten sind . Es fällt das freigewordene
F. - K. in die V e r l a s s c n s ch a f t d e s letzten
Besitzers .

Die Nachfolgeansprüche aller
weiteren ' Anwärter mit A u s n a h m e
des im Gesetz vorbehaltenen Aus -

s p r nch S erlöschen ohne E n t s ch ä d i -

g n n g. Die Nutznießer des F deikommisses werden

also ans das Aussterbeetat gesetzt .
Die Möglichkeit , ein freiwilliges Ueborcin -

kommen ; n schließen , hat im laiidwwlschaftl ' icheil
Ausschuß Bedenken erweckt , da eS vorkommen

kömiee . daß bei einer größeren Anzahl Interessen¬
ten die Aufteilung des Großgrundbesitzes so er -

folgt , daß die jeweilige Größe unter 25,0 . Hektar
sinkt nutz dein Beschlagnahnicgesctz nicht mehr
unterliegt . Man hat ebet seitens der Mehrheit
cingetvendet , daß das Bodenamt dies tu ver¬

hindern wissen iverde . Ob daS in allen Fällen
zirtrifft , nnlß abgewartet werden . Angesichts der

Tatsache , daß die Vermögen der 152 Fideikom -
misse , tun die eS sich handelt , ebensowenig wie
die des übrigen Großgrundbesitzes restlos ehrlich
inid redlich erworben wurden , ist die Frege der

Entschädigung wohl aktuell , aber gegen die ent¬

schädigungslos « Uebernahme sträubte sich die Mehr -
heil von jeher . Ob man dunkel ahnt , daß auch
eine Zeit kommt , wo daS Erbrecht der In -
d u st r i e- , Handels , und Börsenmag -
naten zugunsten der Allgemeinheit abgeändert
wird ?

Angesichts der Tatseche , daß der Präsident
deS Bodeiiamtes Dr . V i S k o v S k y sich offen für
die Schaffung „ ts ch e chi s ch e r Ed el i n gc " mit

Hilfe der Bodenreform einsetzt , muß davor ge
warnt werden , an Stelle der alten Fideikommiße ,
der nun abgetanen Adelsklasse , eine Art neue

Besitzprivilegien der tschechischen Bourgeoisie zu
setzen.

Dringend verlangt muß werden , daß die zu
übernehmenden K u » st s ch ä h e nicht sämtlich
» . ch Prag geschleppt werden , sondern » » den be -

treffenden Gebieten vorbleiben , in denen sie sich

zur Zeit befinden . Sie können dort städtischen
Museen usiv . überwiesen werden .

Wir sind Zeugen de « geschichtlichen Vorgang s

der M a ch : c n t k l e i d u n g einer einst unge¬
heuer mächtigen , alleinherrschenden Klasse — hof¬
fentlich werden wir auch noch Zeugen , wie die

heutige k a p i t a l i st i s ch e Klasse ^ ihre
Macht an das Proletariat verliert . I . S; h.

Spiet der Krise .

. Dereine : „ Wenn ich so denk ' , ich könnte
wieder ins Geschäft gehen und arbeiten ! . . . "

Der andere : „ Wenn ich so den ? , ich
müßte wieder in « Geschäft gehen und arbeiten . .

» v « sa «

Die parlamentarische Lage .
Das S u b k o m i t e e des sozialpolitischen Ausschusses Wieb ! die Beratung
der Soziaiveriicheruugsooriage um Haid 8 Uhr iriih ad . - Das

Ergebnis der Beratungen der Zollpötla . — Die fragliche Zuiifeiilon .

Das Abgeordnetenhaus hat feine Ferien an -

getreten , die bis Anfang September danern sollen .
Wohl sagt , man , daß daS Haus zu einer kurzen
Jnlisession zusammentreten soll , aber diesem Gc -

rückst wird wenig Glauben geschenkt . Die Politische
„ Pelka " wird die ganze Woche Beratungen ab -

halten , um diese Jnlisession möglich zu inachen ,
eS ist aber wenig wahrscheinlich , daß
es zu einer Verständigung zwischen
den K o a l i t i o n S k l u b s k o m m t . Sollte

es aber wider alle Erlvartung doch zur Juli «
scssion kommen , so werden einige der finaiiz -
politischen Vorlagen , vor allem die Regelung der

Altpensionistcnvcrhältnisse , verhandelt werden .

I » der Nacht von gestern ans heute
hat daS Snbkomitec des sozialpolitischen Ans -

schnsses in einer Sitzung , die von zehn ll h r
abends bis halb sechs Uhr früh dauerte ,
die Beratung der Sozialvcrsichcruiigsvorlage be¬
ende t. Ter gedruckte Bericht des Subkoinitccs
über die SozialversicheruiigSvorlagc wird dem

sozialpolitischen Ausschuß am Dienstag vor¬

gelegt werden . Im Snbkomitec hat den Klub
der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
Genosse Taub vertreten , der in nervenzerrütten -
dem Kampfe mit de » KoalitionSparteien , in un¬
zähligen Tag - und Nachtsitznngen , Verbesserungen
der Vorlage durchzudrucken suchte .

Die Zollfrage ist noch immer nicht ge -
regelt . Die Zollpetka hat am Donnerstag durch den
Abgeordnete » MatonSek der politischen Pelka
ein Protokoll über ihre Tätigkeit überreicht , daS

Anregungen zur Lösung der Krise enthält und die
Punkte aufzählt , in denen sich die einzelnen Bcr -
treler der KoalitionSparteien — es sind dies die

Abgeordneten M a t o u ö e k, S l a v i c c k,
Vranh , Binovec und Dr . N o s e k — ge -
einigt haben . Sehr viel Konfliktspnnkte blieben

ungelöst und es wurde der politischen „ Pelka " und
der Regierung ihre Lösung überlassen , die in einem
Ermächtig u - n a s g e s c tz gipfeln dürfte .

Wenn man die Bilanz der Frühjahrs -
scssion zieht , so kann man sagen , daß eine ganze
Reihe wichtiger Gesetzesvorlagen , die die Regie -
ruug schon unzählige Male angekündigt Hatte und
die immer wieder ans einer Session in die andere

verschoben wurden , auch diesmal wieder in die

KoalitionSversenkniig verschwanden . Es hat dies

seinen Grund in den zerfahrenen Verhältnissen
i » der Koalition , die nicht nur auf de » Konflikt
in der Zollfrage , sondern auch ans die Nervosität
infolge des in der Ferne aiiftaiicheiideii Gespenstes
der Neuwahlen — die ja doch einmal kommen
müssen , denn nichts ans Erden dauert ewig , auch
nicht die Herrlichkeit der Herrschen der gegen -
wärtigen Koalition — herrschen . ist nur im
Interesse deS Staates gelegen , wenn eie Herrschaft
der in jeder Beziehung aiiseiiiaiiderstrebenden
KoalitionSparteien baldiast ein Ende nimmt und
an ihre Stelle eine i » den natürlichen Ber -
hältnissc » begründete Koalition tritt .

Fr . W Fsrdimnch .
eis brauchte nicht des be sonderen Anlasses der

zehnjährigen Wiederkehr des Tages von Sarajewo ,
um ist / Schüsse Gabriio Principe nicht zu ver¬
gessen . Die E «drücke des Tages rönne » uns stund -
lieh an das Erlebte mahnen , zeugen Gedanken -
rechen , deren schliehlicheS Ente jei . es Attentat ist ,
i^js vielleicht nur ein . etzler äußerer und unbedeu¬
tender Anstoß war , das aber für immer weithin
sichtbar Ansang - und Ausgang der Welttragödie
bleiben wird . Wie immer man daher zur Tat
Princ ' pS stehen mag , man wird ihrer mil Grauen
gedenlen , weil sie das Fanal am Vorabend des

egms rückt über die Maße des Gewohnten hin »
oii ». Trotzdem wird auch der Anhänger jener
Kreis «, die Pr ' ucip an . ' sandten , nicht vergessen ,
daß ein politisujer Mord selbst für den . der ihn
als Kampfmittel billigt , in dem einen Fall zur
Untat wurde , weil ein : unschuldige Frau das Ziel
der zweiten Kugel war . Das schreckliche LcS Prin -
eip«, der in den Kasematten von Tcheresienstad !
von den Sachwaltern jener Macht , der das Alten -
tat willkommen >var , als allen offenen Feinden
Franz Ferdinands , zu Tode ' « martert wurde ,
wird nicht ganz damit versöhnen , daß er am 23 .
Juni 1914 zu einem Morde der ihm befreiende
Tat schien, einen ganz überflüssigen zweiten hinzu -
fugte .

. Aber , war das Ende Franz Ferdinands selbst
eigentlich «in Unglück für die Völker Oesterreichs ?
Was dem Tag von Sarajewo folgte , war so ge¬

wältig , daß man c8 heute nicht mehr wegdenken ,
daß nian nicht mehr erwägen kann , wie es anderes

hätte werden können . Immerhin wissen >vir , daß
jenes System , das sich schließlich aus einer geisti -
gen Einstellung heran «, die blödesten Feldwebel -
starrsinn mit Ehrenhaftigkeit verwechselte , cnt -

schloß , das Spiel um die ohnehin verlorene En -

stanz zwar nicht in „ schimmernder Wehr " « ber in

althergebrachtem Kommiß „eingedenk der Lorbeer -

reifer " ans zutragen , das sechstem Franz Ferdinands
war . De Kreise , die heute noch von ihm als dem

Einzigen schwärme » , der Oesterreich retten konnte ,
glaubten nichts anderes , als ein Testament zu er¬

füllen . als sie alles aus eine Karte setzten und ge
rad ? sie können es dem Erben Franz Ferdinands
nicht verzeihen , daß er sich — ohnehin spät genung
— zur Liquidation entschloß , statt dem Blutbad

an den Fronten ein ebenso nutzloses in den Straßen
von Wien folgen zu lassen . Irgendwie aber klafft
doch ein Gegensatz zwischen dem Geist von . Schön
brniin und jenem von Konvpischt . Fra » ; Fer -
dinand hätte diesen Krieg sicher auch begonnen ,
aber die Haltung , in der er ihn begonnen hätte ,
wäre nicht die Bcrchtholds gewesen , der an den

Eulscheiduugstampf herantrat wie an eine Tarock -

Partie . Es ist vielleicht nur eine Nuance , die daS

Oesterreicherium Franz Ferdinands von dem

Franz Josefs schied, in den Folgen hätte man sie
kaum gespürt . Es bleibt trotzdem interessant , sie
historisch festzustellen . Franz Ferdinand
war nicht Oosterre ' cher vom Schlage des Hofratas
in Schnitzlers „Professor Bcrnlstirdi " , er war viel -

leicht überhaupt nicht Oesterreich « ! .
I « ihm lebte jene habsbnrgische Tradition fort ,
die mit Karl V. und Philipp II . beginnt . Persön¬
liche Züge , sein Geiz , sein « Sammelwut , seine bis

zur Gvausanikcit gesteigerte . Hartherzigkeit , erin -

ner » ebenso an die Habsburger ' des 16 . und 17 .

Jahrhunderts wie sein konsequenter Klerikalis¬
mus . Karl der Letzte war auch klerikal , mit gerin -
gen Ausnahmen waren cS alle Habsburger . Bei

Franz Ferdinand aber war irgend etwas Jinpo -
liierendes mich in seinem Katholizismus . Die D -

mensionen einer Borniertheit » die sich weigerte ,
da « Protektorat der Akademie der W sseusästifleu
» u übernehmen , weil ihr die ehrwürdige Bersamm -
mng harmloser Hosräte als Freimauverkonzil er -

schien , sind so erschreckend groß , diß man an sie
schließlich nicht mehr den ' Maßstab anlegen kann ,
mi t dem wir die übrigen Betbrüder ans dem

Throne messen . Es ist ein « Konsequenz in ihr , die

Franz von Este nobe » den blutigen Schöpfer der

spanischen Inquisition stallt . I » den Adern des

Erzherzog - ThronfölgerS rollte mehr spanisches und

italienisches Blut als deutsches . Er war immer
ein Fremder in Wien . Die Enttäuschung einer

Jugend , während der er die Rolle des bestgehaß¬
ten AtanneS am Hofe spielen mußte , machte ihn
zum Frondeur . Zunächst >var er es passiv . Auch
das , wie er den Krim der tödlichen Krankheit zu
bezwingen suchte , wie er schließlich durch die bloße
Tatsache seines Weiierlebens seinen Feinden eine

Niederlage bereitete , ist ganz älthabSbnvgisch , ist
spanische Tradition . Später wurde Fmuz Fer -
dinand tätiger Gegner aller Günstlinge von

Schönbrunn . Sein Leben war ein zäher Kampf
gegen das Oesterreich Franz Josefs . Er wollte
aus dieser verschlampten Schlaraffenmonarchic
eine Despotie größtau Stiles machen , er wollte das

lachende Henkerantlitz djcses Oesterreich in uner -

bittlich ? Grausamkeit wandeln . Vielleicht ist die -

ser Kampf de eigentliche Ursache seines Todes

geworden . Man behauptet , gewisse Kreise in

Wien , vor allem aber in Pest , hätten ihn sehr
gern in den sicheren Tod fahren lassen . Gabriio

Prineip , der nicht das Großstrbentum , sondern

nur dessen Führung durch die Familie Kara «
georgjcviä verteidigte , wurde zum Willcnsvoll »
strecke r des magistirisckst ' u Adels und der Wiener
. Hofkamarilla . Der Bund „ Tod und Einigung " ,
der Franz Ferdinand fällte , hat nur den streich
geführt , zur R clststatt haben ihn andere geführt .
Die Freude über seinen Tod lixu kaum verhohlen .
Sang und klanglos hat ntan de » Gehaßten in die
Gruft von Arstetten geschickt mit oben jener Ge -
bärde eckst österreichischer Nonchalance , der sein
tiefster . Haß gegolten hat . »pvrgräbuis ziveiter
Klasse , da blieb mir nxiS erspart, " wie Karl
Kraus spottet . Und ta »iin hatte sich die Gruft
über ihm geschlossen , da begannen sie sein Werk
fortzuführen , jenen Krieg vorzubereiten , den er
1 <x auch wollte , den er uur ganz anders
wollte . Für die Völler Oesterreichs ist eS
gleichgültig , wer sie schließlich zur Schlachtbank
führte . " De Geschichte interessiert das Wie deS
Geschehens . Franz Ferdinand wäre wahrschein -
lich ebenso zum Brandstifter geworden wie Berch -
thoid . Aber seiner Tat hätte die Großzügigkeit
nicht gefehlt . Er hätte ganz bewußt die Fackel
an das morsche Gebäude getagt , getragen von
jenem Fatalismus , der KaA V. , Philipp II . und
Ferdinand von Steiermark groß , blutig , Hessens -
inert , aber nicht verächtlich gemacht hat . Berch
thold » nd Stürgkh haben mit dem Feuer gespielt ,
>vie kleine Buben zündeln . Sie haben dem Ber -
brechen den blutigen Purpur seiner Größe ab -
gerissen und es in daö Narrcugewand der Wiener
Hcurigeustimniung gekleidet . Franz Ferdi -
» and war eine Macht . Hätte die Kugel
Princips seinem Leben nicht ein Ende gemacht ,
>vir hätten ihn bekämpft bis aufs Messer . Wir
hätten an ihm einen Feind gefunden , der nicht so
leicht zu schlagen war . trie der Operettenkaiser , der
sein Erbe antrat . Und deshalb sehen wir in der
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TelegwMme .
Nvstr - tt eines Slbgeordneten aus der

lommunistischen Bartei .
Er tritt der sozialdemokratischen Partri bri .

München . 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Tor bis¬

herige f o m mit n i st i s ch e bayrische Loitblogs

abgeordnete EnderIe bot seinen Austritt au »

der komniunistischc » Partei und seinen Uc bcr -

tritt zur so z i a l d c ni o kr a r i s ch e u Par
te i erklärt . Er begründete diesen Schritt in einem

längeren Brief an die soz- aldenirkralischc Frak -

tion , worin er betont , daß zahllose Führer der

ko»»nniiislisito » Partei mit der Schwenkung der

Konininnistcn nach links und mit den von ihnen

seht verlangten Methoden der Sprengung und de »

RadanpiitschiSmus nicht einverstanden feien , aber

nicht den Mut Italien , dieser ibrrr inneren Mei

ming offtn Ansdrck ztt verleihen . Tie sozialdemo¬
kratische Fraktion des touru ' ckctt Landtage ? wird

dadurch 24 Mitglieder stark und die ztveitstärkste
Fraktion des Landtages . Sie N' ird deswegen den

Antrag auf Neuwahl des LandtagSpräsidinmS
stellen , da ibr bisheriger Anspruch auf die Stelle

des ersten Vizepräsidenten nickt berücksichtigt
wurde .

Die Frage der MiiiLßrlontrslle .

Einspruch der Drutschnationalen .
Berlin . 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Der

Reichstag wird feine augenblickliche Tagung am
abend schließen und erst wieder

Gegen die Verletzungen des Achtstundentages
in Deutschland .

morgigen ^ onnab

«tsainmentrrlen, , wenn die Reicksregiernng Mitte

Juli die zur Durchstibrnng de ? Sachverständigen »
gntachtcnS notwendigen lsleseycinwürsr dem

Reickstag zugeleitet bar . Ein Antrag der Tentsclr
nationalen , die Sitzungen de ? Reichstages auszu -
dehnen und insbesondere die schwebenden außen -
politischen Fragen , vor allem die Frage der
Militärkon trolle zu verhandeln , ist im

Aestcstenansschnß abgelehnt worden , da die Reichs -
regiert - ng auf da ? energischste auk eine Vertagung
des Reichstages bis zur Erledigung de ? Sach¬
verständigen Problems gedrungen Hai .

deutsch » rtionalen FraftionSführer spra
cken heute vonnittags beim Reichskanzler Doktor
M arx vor , ,tni ihni ihre Bedenken gegen die
Annabine der Mfittärkontrollnote der Entente

auszusprechen . Der Reichskanzler erklärte ihnen
im Btisein tos Rcickswehnninist s . daß nickt
nur er und die Rrichsregicrung . sondern auch
alle anderen in Be - rock : fommcntoa Stellen von
der Notwendigkeit der Annahme der Militärkon «
rrolli otc unbedingt überzeugt seien . Die Deutsch«
nationalen erwiderten , daß sie nack wie vor an

ihrem Widerspruch gegen die Annahme der Kon -
crolknote festhalten und daß sie im Reichstag eine
cntsvreckende . Haltung entnehmen würden .

Das Berliner Sladtvarlament arbeits -
uiMio .

Berlin , 27 . Juni . Im Berliner Rachanf . '
ist zwischen den biirgcrlichei , Parteien und deiki

sozialdemokratischen Sladwerordneiciivorstehcr ei »
s ch iv e r c r Konflikt ausgebrochen . Die

bürgerlichen Parteien gaben gestern in der Stadt¬

verordnetenversammlung eine gemeinsame Erklä¬

rung ab , in der sie den Stadtocrordnctenvorsteher
H a ß der Parteilichkeil beschuldigten und ihm

ihv Mißtrauen aussprachen . Der Stadtverord -

netenvorsleher erklärte , daß er sein Amt nicht
niederlegen werde , weil er sich kernen Verstoß
gegen die Geschäftsordnung l ?abe zuschulden kom -

inen lassen . Die bürgerlichen Parteien der -

ließen darauf zum Proteste den Saal . Eine vor¬

genommene Zählung der noch anwesenden Stadt -
verordneten ergab die Veschlnßnnsähigkcit des

Hauses . Di, : Sitzung wurde daraufhin aufgehoben .
Eine auf heute Nackmittag angesetzte Sitzung der

Stadtverordnetenversammlung dürfte das gleiche

7 - ar - I T. i ». . . .

Gens . 27 . Juni . D> e dreitägige Auysp
konfcrenz über den Achtstundentag
torS des Arbeitsamtes Thomas ahgeschlosie
Acht sin » den tage « in Deutschland

leidenschaftlich hervor , daß die Tatsache d
internationale Gefahr bilde . Er

diese Mehrarbeit in anderen Ländern hrrvorgc
arbeit immer Mehrprodnkti

formell der deutsche Regierungsvertretcr bere

als eine Angelegenheit der deutschen So

baß Tk' ttschland sick gegen eine j e & c neue

siir unentbehrlich , daß ans Grund

Böller die ülarantien erhielten , daß cS sich ta

wen handelt . Thomas verlas eine Stelle de

recht bezeichnet wird , daß di « Alliierten im in

und anch l ) öhere Gehälter an der deutschen K

Forderung eine ? wirtschaftlichen
würde aber gebrochen durch einseitige Beschlüsse ,

maßen zusammen : , . Von irgendeinem antorjta
niemals di : Rede gewesen , aber Helsen Sie mi

beunruhigten Staaten . "

Mi » ®? » 3oe9 « ® o ® ep ,'s« ? ^ « o « » ® ® » oe » ® » » o ® » » e « « o2cop « « « oa ® ® ® 8ccet

räche der Internationalen Arbeits ,
wnrdc heut « mit einer längeren Rede des Dirck «

». die sich ausschließlich auf di « fragen des

bezog . Thomas tob nachdrücklich und zuweilen
er Mehrarbeit in Deutschland ei „ e

wies auf die Beunruhigung hin , die durch
rufen wurde nnd bestritt , daß Mehr »

on bedeute . Thomas gab zu , daß
chtigt sei, die Frage der Arbeitszeit
uvcränität zu betrachten . Er verstehe auch ,

Kontrolle wehre , aber er halte es

von besonderen Vereinbarungen die anderen

( sächlich vm vor » vergehende Maßnah »

S Sachverständigengutachtens , wo es als n- nge >
dnstricllcn Westbcwcib durch höhere Unkosten
onkurrcitz behindert würden . Dies bedeute die

Gleichgewichtes . Dieses Gleichgewicht
Thomas faßt dann seine Darlegungen folgender »

t ' ven Eingreifen in die deutsche Souveränität ist
r die internationale Garantie zu finden für alle

Tat PrineiPs ein Schicksal , das kein

U n <z 1 ü ck w a v. Es h. it uns , hat alle , die ein

freies Oesterreich wollte » , vor einem »ncndsich

schweren Komps bewährt . <^ crad : wen. it wir uns

dessen bewußt sind , wächst die Persönlichkeit des

Letzten , der die Mission des . Hauses Oesterreich in

sich lrug , über die Biaße dessen hinaus , ivas uns

seine Erben boten . Es ist lein Zufall , d-. rß die

größten Heinde des alten Oesterreich gerade ihm
ilirc Sympathie schenkten . Es ist sicher nicht die

Erinnerung an sein ? Slawenscenndlichkeit allein ,

di « Teile des tschechische » Volkes bestimmt , sein
Los zu beklagen , dir auch Karl Kraus Anlaß gibt ,
in ihn : eine Misnahme zu sehen . Es ist das rich¬
tige Gefühl für die Gleichheit der Interessen der

Ansiösterreicher und des letzten Anwalts Oester -
reicto , der cs lieber untergehen als so
weiterleben lassen ivolste und es ist jene
Ächtung vor dem konsequenten , härten und großen
Feind , die man erst an seinem Grabe aestehen
darf . Er wurde daS erste Opfer des von ihm ge -
wollten . Kampfes . Mit seinem Tode begann er
und hatte eigentlich schon geendet . Als die Macht¬
haber wenige Wochen »ach Sarajewo das Schiff
klar zum Gefecht meldeten , war eS führerlos nnd
der Kampf war sinnlos geworden . Ten letzten
Habsburger hatte man prnnllcs und still nach
Arsten «» gebracht . Sein Begräbnis tvar der An -

fang der größeren Totenfeier , die sich Oesterreich
bereitete . Mit Hekatombenopfern . Prunk - und

Narrcntänzcn trat es seinen letzt «» Gang an und
konnte sich nicht genug tun des Lächerlichen wie des
Grauenhaften . Es hatte yor dem Kampf schon
alles , anch das Bewußtsei », verloren , daß sein
Todeskampf nur noch eine Bestattung war , daß eS
' Hon gestorben Waran dem Tag . an
dem sein letzter ungekrönter Herr -

. s che r s ie l: F r a n z F c r d i u a n d v o n Est c.

EmilFranzes .

Sckicksal erleiden . Die Tagung des Berliner

Stadiparlamcnt . ' s wird wahrscheinlich so lang ,
unmöglich gcmack : werden , bis tos Oberpräsidium
oder als zweite Instanz tos preußische Znlt - n
Ministerium sick zur Auflösung der Stadtverord¬

netenversammlung genötigt sieht .

Die Regierungsbiidnng in Bayern .
München , 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Nachdem

ami geirrigZit Tag : die dcutscknaiionalc
Fraktion des topriscken Landtages c>» die

Bayrische BolkSpartei in ulsima - iiver

Jon » di : Forderung gestellt h-atle , die Angriffe
des „ Baunsckwn Knn . rs " gegen detr toutschnasio -
naicn Iusnzministrr Gürtncr zurückzunehmen ,
ntnßte man annehmen , daß die bayrische Regie ,
rnngsbildnng gescheitert sei. Tie Bayrische BolkS

parle : dal durch den zum Ministerpräsidenten aus

ersehenen Abg . Dr . Held den Dentschnasiona
len mitgeteilt , daß sie keine Bcranlassung habe ,
diese Angriffe zurückzunehmen , da sie nicht offiziell
bou der Aktion auSqegan - gcn seien . Weit » die
Dauticknationalen nicht die Absicht hätten , sich
an der Koalitionsregierung zu beteiligen , so müsse
die Regierung in Bayern eben ohne d- e Deutsch -
nationalen gebildet werden . Daraufhin hat die

deutschnationale Fraktion ihre ultimetive Forde -
rnng fallen gelassen und die bayrische Regierungs -
dildung wird min voraussichtlich endgültig zu -
stände lonmten . Für morgen , Sonnabend , ist eine

Landtagesitzung mit der Tagesordnung : „ Wahl
des Ministerpräsidenten " einberufen worden . Das

. Kabinett Held erhält daniil folgendes Anschein

Müiisterpräsident und Anßettinnnster Dr . Held ,
KnltnSminister ' mm M a tz, Fimlnzniinislerimn
Kran S neck . Initeniinnisterntm Sturzes ,
Soziakministerinnl . Math e s, sämtlich « von der

Bayrischen Volkspartet . Justizministerium Giirt .
» er ( bcirtfchuatoiral ) . Handelsministeriinn v on
Meinel spartailosl , Lendwirlschoftsmimstenimt
Prof . Fehr ( Baucritlmnd ) .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. Dollar 3. tt5 . r, (>
Schweiz . sZralik 1(1. 00. 3. *,

» iewZwrt um nc
nUtidi 100 .
Veelln I .
Wien l „

Marl 134 . 000,000 . 000 . 011
. ufterr . .<1tont Ii 3 . 100 * 00

Die tott « ! der Forste .
Tie herrliche Zeit , Ivo die Fürsten , Grasen

und Barone »numschräultc Herrscher waren über

alles , was zu ihnen in Abhängigkeit stand , ist Vor «
über .

Nicht mir über ihren Besitz allein , sondern
anch über Arbeiter nnd Beamte schwangen sie die

Fuchtel ihrer ' Macht . Ungeheuren Reichtum er¬

zielten sie aus den Forsten . Jene aber , deren Ar -
Veit sie ihren Reichtum eigentlich verdanken , wur¬
den mit einem Bettel von Lohn' abgespeist . Und

diese edlen Herren haben wieder Sehnsucht nach
dieser , für sie besonders schönen Zeit . Niemand

störte sie in ihrem Tun nnd Lassen , denn sie wa
reit allmächtig . Der Arbeiter hatte 14 bis J(3
Stunden zu arbeile », erhielt einen Taglohn von
einer Krone bis eine Krone <50 Heller und war
der größten Not und dem Elend preisgegeben ,
Dieweil aber huldigte seine Durchlaucht dem

Jagdvergnügen oder erholte sich in einem Bad .
Alles Bitten der Unterdrückte » und Ausgebeuteten
um eine bescheidene Aufbesserung ihrer Hunger -
löhne wnrdc abgewiesen . Da kann man schon er -

messen , welch unermeßlichen Gewinn die Forstbc -
siher ans ihren Wäldern hatten . Abgeschlossen
vom zusammenhängenden Siedlungsgebiete leb¬
ten die Holzkncchte — wie man sie zu nennen

pflegte . Nur ganz wenige Weitsche » wußten etwas
vom Leben dieser silcbirgsbewohncr . Selbst , zu
bescheiden , erzählten sie niemandem ihr Elend ,
lind wenn sie sich schon einmal ausrafftcn nnd

Schutz und Hilfe gegen allzu nngercchtferligle
Schikanen suchten , so lvar cs fast immer so, das;
ihnen jene staatlichen Stellen , die sie darum an -
gingen , diese nicht gewährten . Wie den anch , die

Behörden sollten gegen die Stützen des Throne «
vorgehen ? TaS war einfach nicht zu erwarten .
Hier . Herr , dort Knecht , so war der Geist der da -

maligcn Zeit . Die ungekrönten Könige lvaren die
Blutsauger des Volkes .

Aber sie allein hätten all das nicht so meistern
können , wenn sie nicht . Helfershelfer gehabt hätten ,
Ihre trenesten Stützen waren ihre Beamten , aber

mich der Klerus zählt dazu. In der Auslegung

der Lehre » des Nazareucrs wendete man sich im

mcr nur an die armen Teufel , die schon über ,

genug bescheiden gewesen sind . Es wäre ober viel

richtiger gewesen , den reichen Leuten beizubringen ,
daß sie trotz ihrer an den Tag gelegten Frömmig -
seit durchaus nicht im Sinne der Lehre der Kirche
handelten . Es ist auch heute darin noch nicht on -
dcrs . Die Beamten fanden ebenfalls besonderes
Wohlgefallen an der Schikaniernng der Arbeiter .

Als mildernd kommt hier der Zwang , unter den

sie teilweise handelten , in Betracht . Der Mil >

dcrungsgrund gilt aber nicht fitr die höheren
Beamten . Gm : oft Tont cs vor , daß so ein Angc -
stellt « sich als den Punkt betrachtete , um den sich
alles zu drehen hat . AuS llntcrtvürfigkeit nnd
Kriecherei waren gerade diese „ . Herren " oftmals
schärfer als nötig . Noch eine Rcito anderer Um -

stände ermöglichte es dem Großgrundbesitzer , seine
' Arbeiter als Menschen niederer Sorte zu be «

handeln .
Da kam der Krieg mit all seinen Schreck¬

nissen . Die Nsicklbcsitzenden waren cs , die an die

Front mußten , um für Interessen der Besitzenden
zu kämpfen . Ta kamen die biederen Gebirgsbc -
ivobncr in die Schützengräben mit Arbeitern der

Städte zusammen . Sic hörten , wie ganz ander «

es dort zugeht , nnd erfuhren , daß . wenn sich die
Arbeiter zusammenschließen , sie imstande sind , ihre

Existenz zu verbessern . Als dann infolge der Re -

volntion auch ihre Beftemngsstundc schlug , da

gingen die Heimkehrer daran , ihren anderen Kol -

legen zu erzählen , Ivas sie erfahren Hatten . Eine
Welle der Begeisterung erfüllte sie nun nnd sie
schlössen sich in ihrer Berufsorganisation zusam -
men . So , mit vereinter Kraft , gelang es ihnen ,
eine Verbesserung ihrer Lage zu erzielen . Die

Waldarbeiter sahen nun , daß cs möglich ist, die

Lebensbedingungen z « verbessern .
Als die wirtschaftlichen Verhältnisse in nn -

serem Staate schlechtere wurden , litt darunter

auch die Forstwirtschaft . TaS war das Signal für
die Forstbesitzer , den ' Arbeitern die Löhne zu kür -

zen und ihnen die sonstigen Errungenschaftctt strei¬
tig zu machen . In zäher Abwehr mußte alles der .

teidigt werden . Infolge ungenügender Erkennt ,

nis der wirtschaftlichen Entwicklung und der ge.
gebenen Tatsachen glaubten manche , daß nun die

Organisation nicht nötig ist. Die Sorge um Ar .

bcit trug dazu bei, daß sich die Arbeiter nicht ge.
trauten , das zu verlangen , was ihr Recht war , um

nirgends anzustoßen . Aber auch die Dienstbc
slisscnen der Großgrundbesitzer , die Angestellten ,
traten wieder mehr oder weniger in ihrer alten
Rolle auf . Der reaktionäre Wind ließ ihre Hoff -
nnngcn steigen . Alan kann nicht sagen , daß sie die

Zeit ungenützt vorübergehen ließen . Man merkt

bei ollen Verhandlungen , daß man bemüht ist , die

Existenz der Arbeiter zu verschlechtern . Am lieb¬

sten verhandeln die Forstverwaltnngcn überhaupt
nicht . Und um die Arbeiter einzuschüchtern , wird ,
wenn Verhandlungen verlangt werden , gleich
mitgeteilt , daß man ja auf maschinellem Wege die
Arbeit machen könne . Aber nur ja nicht so viel

den Arbeitern zahlen , daß sie ihr Auskomme »

finde ». Davon will z. B. der Forstmeister Fitzin -
ger nichts wissen . Wer nicht damit einverstanden
ist. was er diktiert , der kann sogar die Arbeit vor -

lassen . Und da sagen die bösen Arbeiter noch , daß
der Herr Forstmeister ein herzloser Mensch sei.
Ja , wenn man sein sicheres Einkommen hat , so
kann man leicht aufs hohe Roß steigen . Die Hilfe
der Arbeiter rufen sie nur tonn an . wennö ihnen
an den Kragen geht .

Die Forstbesitzer lamentieren genau so gut ,
wie alle anderen UnterueHmer , und wenn man
ihnen glauben soll, so müßten sie schon am Bettel -

stabe sein . Aber man merkt von all ihrer schlech -
tcn Lage gar nichts . Nun , der Forstarbeiter wäre

froh , so viel zu verdienen , wie der Herr Forstbe -
sitzer . Der Wandel der Zeit ist spurlos an dieser
Atenschenschichte vorübergegangen .

Die Arbeiter müssen Mut und Ausdauer ha -
den , um sich die Rechte zu erringen , die nötig sind ,
unt tatsächlich als freie ' Menschen leben zu kön -
neu . Es wird noch eine Zeit dauern , ehe den Her¬
ren der Forste beigebracht ist, daß anch der Ar -
bester nicht nur Objekt ist, sondern ein Faktor , der
das Reckst für sich in Anspruch nimmt , bei Fra -
gen , die seine Interessen berühren , mitzitbc -
stimmen . Die Herren und ihre Lakaien mögen
noch so viele Hindernisse aufbauen , diese werden
mit der Zeit niedergerissen werden . Den Fort -
schritt der Zeit sind sie nicht imstande aufzuhalten .

ES kommt der Tag , wo nicht mehr nur ein paar
Dutzend Leute Besitzer der Wälder und ihrer
Schönheiten sind , sondern diese Allgemeingut der

Gesellschaft sein werden . In der Zwischenzeit aber

geht der Kampf der Fvrstarbester um ihre Rechte
weiter .

Zum Karlsbader Mab « '
Taraleft .

Unsere Berbandlunge » mit dem

Bundesvorstand .

In Befolgung des Beschlusses der letzten
Sitzung des Partcivorstandes hat sich das Präsi «
dium der Partei mit dem Borstand des Arbeiter -

Turn - und Sporwerbandcs in Verbindung gesetzt
und demselben die Bedenken gegen die in der

letzten Bnndesvorstandssitzung gefaßten Bc -

lchlüsse mitgeteilt . Das Ergebnis dieser Rück -

spräche liegt in dem a » anderer Stelle veröfient -
lichten Aufrufe vor .

Durch dcnselton ist festgestellt , daß die

L n z c r n c r A r b e i t c r - I n t c r n a t i o-

nate nnd die ihr angeschlossenen Verbände

zur Gänze , von der Roten Sportinternationale
und dem Vcsibandc der russischen Arbeitersport -
lcr jedoch nur Vertretungen eingtladen

sind . Weiters wurde die den Tatsachen wider -

zprechende Gleichstellung der sozialdemokratischen
mit der kommunistischen Partei bezüglich ihrer

Stellung zum Bundeslurttfeste beseitigt .
Endlich wurde festgestellt , daß jede poli -

tische Agitation am BnndesUirnseste sei -
tcns der politischen Parteien , insbesonders der

kommunistischen Partes absolut untersagt ist nnd

daß fiir die Einhaltung dieses Beschlusses seitens
der Kommunisten durch den Bundesvorstand
Vorsorge getroffen wird .

Der vom Parteivorstande zum letzten Be -

schlusse des Bundesvorstandes eingenommene

Standpunkt deckt sich mit der Willcnsmcinung
der sozialdemokratischen Turner ,

lvas sich ans zahlreichen Zuschriften und insbe -

sonders ans dem Beschlüsse der außerordentliche »
. Konferenz des zweiten Turnkreises in Brünn

vom 19 . Juni 1924 ergibt , welcher lautet :

Die Kreiskonserenz nimmt den Bericht des

Genossen Reiß zur Kenntnis . Die Kreiskonserenz
bedauert es auf das lebhafteste , daß der Beschluß

der Bnndesleiwng der sozialdemokratischen Par >

tei , mit der wir uns eins fühlen und für die

zu arbeiten wir als unsere Lebcnsaujgade de -

trachten , Anlaß zu einer Elellimguahtne gegeben
bat . Die Kreiskonserenz macht eS allen Genos¬

sen zur gebieterischen Pflicht , unbekümmert um

all « Borkommnisse mit erhöhter Kraft für daS

tyedcihen de » BundeStnrnsesteS und für die wirk

samfte Vertretung unseres Kreises einzutreten .

Der Parteivorstand fordert nunmehr neuer «

lich alle Vartetmttglieder zur zahlreichsten Be¬

teiligung und werktätigsten ttntrrstütinng des

Bundesturnfestes auf .
Der Bundesvorstand Hai in der Siputtg am

21. Juni der vorn Gen . Müller verfaßten Er¬

klärung in den Arbeiterblättern nicht vollinhall -
lich zugestimmt und folgenden Ausruf beschlossen :

An die Arbetterturnerichast .
Die am 1K. Juni l . I . in Aussig stauge -

fundenc Sitzung des Bundesvorstandes des Ar «

deitertnrn - und Sportvcrbandes und der Kreis -

Vertreter befaßte sich eingehend mit den in der

letzten Zeit entstandenen Konflikten innerhalb

des Arbeiterturn - und Sportvcrbandes , ivelche
in der Frage der Teilnahme der verschiedenen
Sportvcrbändc am ersten BundcSturnfest in

Karlsbad entstanden waren .

Trotzdem die Situation eine äußerst
schwierige war , trotzdem im Lause der Lleratun -

gen sieh äußerst kritische Momente ergaben ,
war es doch möglich, zu einem Resultat zu ge¬
langen , welches die drohende Gefahr einer Spal -
hing des Arbeiterturn - nnd Sporlverbandes be -

seitigl .
Die Einladnngsftage wurde wie folg , ge -

regelt :
Die Lnzcrncr Arbeitersport internationale

und die ihr angeschlossenen Verbände sind ein -

znladen .
Eine Vertretung der Roten Sportintern . ilio -

nalc und des Verbandes der russischen Arbeiter -

sportler ist einzuladen .
Von einer Einladung der tschechischen

Föderation F. T. D. I . wurde Abstand ge -
nommen .

Wciters wurde beschlossen , - die . deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei und die koni -

munistische Partei offiziell zum Bundcsturnfest
einzuladen ; die sozialdemokratische Partei zu er -
suchen , auch weiterhin wie bisher zum Gelin -

gen des Bundcsturnsestes beizutragen , die kom -

nmnistische Partei zu ersuchen , ihre . Haltung der
neuen Sachlage anzupassen .

Auf Grund der obenangeführten Beschlüsse,
die nach langer Beratung gesaßt wurden , war
es möglich, ein Uebereinkoiiimcn zu erzielen .

Die Vertreter des 4. nnd 1. Kreises er¬
klärten nun mit aller Kraft für die Beteiligung
ihrer . Kreise am ersten Bundestnrnsest zu
wirken .

Der Bundesvorstand richtet an die Arbeiter¬
schaft beider sozialistische » Parteien de » Appell ,
den vereinten Anfniarsch der Arbeiterturnerschasi
mit allen Mitteln zu unterstützen , in Massen au
dem Fest teilzunehmen , dantit das erste Bundes -
tnrnfest eine gewaltige Manifestation des gesam¬
ten Proletariats fiir die Körperkultur der Arbei -

lerschaft werde .
Mit Frei . Heil!

Der Bundesvorstand .
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Der freie Gewettschafter Erscheint an jedem

» Welten Samstag

Ter mternattouaie ArbeiteMG
Erfolge der internationalen Arbeiterorganilation .

lÄegenwärtig tagt in Genf die sechste
inlerirationale Arbcitskonfercnz , die an ,
Ist . Juni . zusaimnengetreten ist . und deren
Veratungen etwa drei bis vier Wochen in
Anspruch nehmen werden . Die « bietet un «
den Anlaß , um unsere Leser mit der bis¬
herigen Tciligkest des internationalen Ar -
beitScnnlcs bekannt zu mache » . Wer sich
hiesiir näher interessiert , (fei auf da » Büch¬
lein von H. Fehl inqcr . . . Erfolge der
internationalen Arbeitsorganisation " . Die -
terichsche VerlogSkmchlwndluirg , Leipzig .
IKSt , aufmerksam gemacht .

Daß der Arbciterschntz nicht Siche cincS
Landes ist , sondern inir dann erfolgreich durch *
geführt werden kann , wenn er i n t e r n a t i o-
nal erfolgt , ist für den Gewerkschafter eine
selbstverständliche Erkenntnis . Der Druck der
wirtlschaftlichen Konkurrenz ailf dem Weltmarkt
würde sonst die sozialpolitisch vorgeschrittenen
Gemeinwesen in Nachteil gegenüber den sozial -
Politisch rücksiäudigen . setzen und so gerade die

Errungenschaften der Arbeiterschaft in jenen Län -
der » gefährden , wo die Gewerkschaftsbewegung anr
stärkst ?» rss. ihre Erfolge am größte « find . Des¬

wegen machten sich schon vor tont . Krieg « Be¬

strebungen geltend , gewisse sozialpolitische Er -

rungeuschafte « ' ntevnational ftstzirlrgc » und in
Bern kam es im Fahre J908 zu zwei Verein¬
barungen über das Verbot der . ' Verwendung von
weißem Phosschor in der Zündhostzckreirfabrikatiou
ilnd daS Verbot der geiverblichc « NachtznBeit der

Frauen .
Erst nach dem Krieg « wurde jedoch eine

große iiirernatianale Institution gegründet , welche
dazu dienen soll, den sozialpolitische » Fortschritt
dem Arbeiten » aller Länder zugute komme » ut
ftrstc «. Durch die Friedensverträge von 1019 ist
die internationale A rde itsorga u i -
satioit geschaffen worden , deren Organe die
mindestens jährlich einmal stattfindenden int er -
nationale it ArbeitSkonferenzen so-
wie dos internationale Arbeitsamt
ist , welch letztere « sich am Zitze des Völkerbundes
lderzeit in Genf » befindet . Tie internationalen
Avbeitskonfercnzcn können den Regierungen der

angeschlossenen Staaten l . Entwürfe für inicr -
nationale Nebereinkommen vorschlagen , die durch
Ratifikationen innerhalb eine ? Ie stimmten Zeit -
obschnilleS bindende Knast ctrugen , oder 2. Vor¬
schläge für b : c Ztaatsgesetzgebung . Beschlüsse der

Konferenzen über Arbeitcrschntzniaßregeln . die den
Staaten zur Tiirchsuhrung vorgeschlagen werden
sollen , müsse » mir Zweidrittelmehrheit gefaßt
werden .

^ Bisher fanX ' ii vier inicrnationale Arbeits -
konscrenzen statt , und zwar J919 in Washington ,
1920 in Genua . l ' . lSl , 19 ?>2 und 1923 in Genf .
Auf diesen Konferenzen wurden insgesamt lß
Entwürfe internationaler liebe irinkoininen und
20 Vorschläge beschlossen . Vi ? Dezember 1923
wurden 91 Fälle von Ratisikatione » internatio -
»aller llcberernkontmen beim Völkerbund ciugc -
tragen .

Auf der Konferenz von Washington
1919 ist der wichtigste Beschluß , der über die
Arbeitszeit in gewerblichen Betrieben , die - 18
^ lnndeii betragen soll , gefaßt morde » . Dieser
Entwurf ist unter anderem von der Dschechsslo -
Ivakci ratifiziert . Ein ivciimr Beschluß betrifft
die Mitteilung von statistischen . Material über dic
UrdcltÄoiigkeil , die Einrichlung micnlgelllich . ' r
öffentlicher Arbeitsnachweise und der Abschluß von
Gleichtchaiid ' . ' nngsvcrlräg . m zwischen Mitglieds -
staalen , dic eine Arbeilslosenvcrsichcrninz besitzen .

Diese Entwürfe sind von - der Tschechoslowakei
noch nicht ratifiziert , ihre Ratifizierung wäre zu
fordern . Ten Schutz der arbeitenden Frauen » nd
Kinder behandeln vier Entwürfe , zwei davon , der
über den Schutz der Schwangeren und Wöchne -
rinnen sowie die gewerbliche Nachtarbeit der

jugendlich ?« sind von der Tschechosloivakei rat »-
fszicr », zwei , und zivar über die gcmrrb ! ilk >c Nacht -
arbeit der Frauen und das Mm,bestellter fiir ge -
werbliche . Kinderarbeit noch nicht .

rung von Entschädigung für dic Arbeitslosigkeit
infolge von Schiffbruch » nd die Stellenvermitt¬

lung für Seelen ! ' . An diesen Entwürfen ist die

Tschechoslowakei weniger interessiert .
Tic Arbeit - - ienferenz von G e n f 1921 be - han

belle vorwiegend Fragen des landwirtschaftlichen
Arbeiterschutzes . D e Tschechoslowakei Ixit die
Uebercinkvmnien betreffend das Mindcftaltcr für
die Beschäftigung in der Landwirtschaft und daS
Koalilionörecht der Landarbeiter ratifiziert .

Die vierte intcriiationale Arbcitskonfercnz ,
die in Genf im Jahre 1922 tagte , hat sich nur mit
der MandernngSstatistit befaßt . — Tic fünfte
Konferenz , die 1923 stattgefunden bat , behandelte
dic Frage der Avbeitsaufjichi . Tie sechste inter¬
natio » ale Kr- nscrenz sindrt , wie wir bereits ge -
schriebe » haben . gerade statt , sie befaßt sich mit
der Frage der Nutzung der Freizeit der Arbeiter ,
den . Problem der gleich ?, ! Behandlung der aus¬

ländischen und einheimischen Arbeiter in - der Ent¬

schädigung von Betriebsunfälle », die Sifti ' mdige
wöcheirtliche Ruhezeit in Glashütten mit Wan -

»eii - öscn und mit der Regelung der Nachtarbeit im

Bäckereigewer ' oc .
Außerdem hat das internationale Arbeitsamt

eine ganze Reihe wertvoller wissen -
schaft ' lichc . - Arbeiten geleistet . Es sind
da zu nennen eine Erhebung über die Arbeits -

losigkeit , worin der Einfluß der WirtschastSeiit -
Wicklung nach dem Kriege ans die Arbeitslosigkeit
untersucht wird , ein ? sehr gründliche Produktion ? -
crhebnng . von der der erste Band soeben erschienen
ist und der sich mit der weltwirtschaftlichen Lage
befaßt , eine vortreffliche Arbeit über den Gesund *
hcitsschiitz der Arberter , ein Spezialbericht über die

Milzbrand frage ( dem ' Milzbrand sind Arbeiter

ausgesetzt , dic sich mit infizierten tierischen Roh -

sl -offcn befassen ) , soivie drei Publikationen über

Wirtschaft » nd Sozialpolitik in Soivjetriißland .
Außerdem veröffentlichte daS internationale
Arbeitsamt die wichtigsten sarialpolitischen Gesetze
der verschiedenen Staate » , dem gleichen Zweck
der Information dient die Sammlung und Weiter -

gab ? von Nachrichten , welche ans die inlcrnatio -

nalc Regelung der Arbeitsverhältnisse Bezug
habe ». Tas internationale Arbeitsamt wird in

immer stärkere . » Maße von den Regierungen aller

Staaten als Jnformationsorgaii benutzt . Tas

Amt gibt auch die Monatsschrift „ Internationale
Rundschau der Arbeit " sowie ein Jahrbuch des

internationale » Arbeitsamtes heraus .
So hat in den fünf Fahren , seitdem es be¬

steht . das internationale Arbeitsamt bedeutend ? «

geleistet und wenn es auch die Ratifikation der

über seine Initiative bo » den internationalen

Arbeilskons - erciizen beschlossenen Gesetzentwürfe
nicht in alle » Staaten erreicht hat , so ist die inter¬
nationale Arbeitsorganisation der Ansatz zu einer

Institution , deren Wert mit dem Erstar¬
ken de r Arbeiterbewegung in allen

Ländern immer mehr steigen m n ß.
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GeweMastliKe Hochschule
und gewerlschastliche Ail -

dungzorbeit .
Ter „Intcriiationale Metallarbeiter " Hai

mit seinem Vorschlag ans Errichtung einer deul -
scheu gewerkschaftliche » Hochschule in unserem
Lande eine hochwichtige Frage angeschnitten , die
alle Gewerkschafter unverzüglich zu einer Tis -
k u 11 1 o n herausfordert . Ter Vorschlag '.st umso
beachtenswerter , als er besonders die finanzielle
Seite ziemlich eingehend behandelt , lieber dic

vlwcnbiflfcit einer solchen gewerkschaftlichen
Hochschule dürsien wohl keine großen Mcinungs -
Verschiedenheit ?, , bestehe ». Tie Taftachc , daß der
Vorschlag von Seite des Melallardeiterverbandcs
staniint , also gerade von jene »« Verbände , der
um ein schönes Stück gewerkschaftlicher Bildnngs -
uiw Erziehungsarbeit m c h r gekeift - hat , als
andere Verbände , kann allein schon als ein Bc -
weis dafür angesehen wert >. daß alle unsere
bisherige Bildungsarbeit eine bollständig ung ? -
uügendc war , und daß wir neue Wege in dieser
Richtung einschlage » müsse ».

Dic freien Gewerkschaften sind heule mehr
denn je „ Brennpunkte der Organisation der
Arbeiterklasse " und „die Schulen für den Sozia¬
lismus " . Durch den großen Miigliederzulvachs
«ich den organisatorischen Ausbau haben sie nicht

mir in Betrieb und Wirtschaft , sondern auch ans
die Politik und Gesetzgebung im Staate Einfluß
erlangt , sind sie zu ivi - rtschaftlicheu und Puli iseben

Machlfakioren geworden . Tas Tätigkeitsfeld der

Gewerkschaften ist heute c' . u bedeutend größeres
als vor dem Kriege und die Aufgaben der

Vertrauensmänner sind heute viel schwic -
riger und nicht mehr zu vcrglei -chcii mit den Ans -

gaben von früher . Waren früher hauptsächlich
agitatorische und vrganisalvrischc Kcniiiilissc not -

ivcndig , so heißt es heute mit eine : . , beschlagenen
Unternehmertum schwierige Verhandlungen füh¬
ren , in der Bctriebsrätebewegniig , in verschiedenen
Kommissionen und Ausschüsse « lätig sein und eine

ganze Reihe von Gesetzen kennen und auslegen ,
heißt es in Fragen der Produktion , der Wirtschaft ,
der Sozialpolitik , der engeren Betriebssühruiig ,
der Statistik und i » »och anderen Bescheid wis

sen . Die Zeit , wo der Geiverkschaftsnia »» nur

kritisieren konnte , ist vorbei , heute , muß er Bor -

schlüge machen , wie eine Sache besser zu machen
ist — und da heißt es Keiintnisse haben .

Tie U » te r » e h »> c r oder deren Vertreter

haben es leicht . Sie besitze » nicht » ur eine gründ -
liche Schulbildung , sondern sind durch ihre Praxis
auch sachlich mit allen komplizierten Fragen der

Wirtschaft lind der Produklion viel besser ver -

traut als der Arbeiter . Die Unternehmer bringen

sich ihre Anwälte mit , die ihnen das , was sie
selber nicht wisse » in die Ohren flüstern und ha¬

ben das Geld , um sich von ihnen wissenschaftliche
Gutachte » onfertiae » zu lassen . Tie Unternehmer
kaufen sie»! ihre Wissenschaftler , Natioiiolökoiiomcn .
Juristen u. a. , der Geiverkschastsniemn wird di¬
rekt aus der Fabrik , a » s der Grube oder Werk -
stall geholt mio muß sich nun mit diesen bcschlo -
geilen kapitalistischen Inleresseiivertretern a » den
Berliaiidliingslisch setze ». Dem gewerkschaftlichen
Vertrauensmann stehen weder Anwälte noch
wissenschaftlich « Gutachten zur Verfügung und da
es ihm selbst meist auch an der gründlichen Schul ,
bildiing fehlt , kann er sich oft nur stützen auf seine
Erfahrungen und auf [ein proletarisches Gefühl .

Wo soll auch de r G e w e r k s cha fte r
die Kenntnisse hernehmen ? Als Kind

proletarischer Eltern stand ihm nur die Volks¬
schule, höchstens die Bürgerschule offen . Unter
allen unseren Okwerkschastsfilhrern dürste es kaum
einen geben , der das besondere Glück hatte , eine
höhere Schule zu besuchen . Aus der klerikal - mo

i ' archistisch . nalionalistisckcn Volksschule entlassen ,
führte der Weg meist sofort iu die Fabrik oder

Werkstatt , was zunächst gewöhnlich den Abschluß
der geistige » Weiterbildung bedeutete . Erst einige
Jahre später , auf Anregung der Organisation ,
begannen dann die Genossen neuerdings mit dem

Lerne », mit dem so schwere », langwierigen und

gesnndheitSverzehrenden Selbststudium . Dic weni

gen freien Stunden , die Soiiittagc , ja die Rächte

»Nlßten jetzt zum Lesen » nd Lerne » vcrivcndet

werden , ein vielfaches a » Kraft , Zeit und Geduld
war erforderlich , >» » sich mir die allernotwendig
slcn Wissenschaften anzueignen . Hätte aber man

cher von den Genossen , dic sich durch Übermensch
liche Anstrengungen mühselig selbst emporgear -
v. ' itet haben nur durch ei » oder zwei Favre hin -

durch eine höhere Schule ( Arbcnerliochschiile ?)
besuchen können , was wäre das zur ein ungehene -
rer Vorteil innd Fortschritt für ihn und für ine

ganze Vewegnng gewesen .
Trotz aller BiidlingSschwierigkeite » » » d Ans -

sliegshinderiiisic hatte es die ältere Genera
t i o n der G e we r k s ch a f t s v e rt r a n e n s
»i ä n >i c r doch noch leichter gehabt als die jün¬

gere , da sie im Laufe der Zeit in ihren , sich stän -

dig erweiterten Aufgabenkreis , zum Teil von selbst
hincingeivachc » sind , während sich die jüngeren
Genossen erst geistig hineinarbeite » mußten , ohne

daß sie eine Lehrzeit hätten durchmachen könne » .

Tie gewerkschaftliche », wirtschaftliche », sozialpoli
tischen u. a. Probleme sind heute jedoch so viclge -
stallig , dic Tinge in fortwährender Wandlung be¬

griffen » nd die Zeit so schnellebig . daß mau bei

der jüngeren Verlranensniänncrgeneration nicht
warten kann , bis sie in ihren verantwortungs¬
vollen Anfgabeiikreis hiiieingcwacheil ist , sondern
man » » iß sie schon beule durch ausreichende

Schulung darauf vorbereiten .

Systematische Schulung d e s F ü h
> c r n a ch w u ch s e § und des Vertrauens -
ui ä n n e r p e r j o n a I « ist heute für dic Gewerk -

schaftsbcwcgung dringendstes Zcilcrfordcriiis . Tic

Gewerkschaftsbewegung kann sich heute nicht mehr

auf Autodidakten , d. h. auf die paar Genossen » nd

Genossinnen verlassen , dic sich aus eigenem An -

trieb und durch das Buch laugsam emporarbeiten ,
wenn sie für dic vielen großen und neuen Aufga¬
ben über eine halbwegs genügende Anzahl geeig¬
neter Personen verfüge » null , so muß sie zur stän -

digen und ptaitiuäßigcii Schulung greisen . Wir

habe » diese Notwendigkeiten bisher am eigene »
Organisationskörper deutlich genug enipsiinden . Aber
auch wenn d«is nicht der Fall war , würde sie unS

dic Emsigkeit und Bedachtsamkeit mit der die ka¬

pitalistische Klasse fiir die Ausbildung ihres Nach .

Wuchses sorgt , tagtäglich zum Bewußtsein bringen .

Das was bisher non den Gewerkschaften der

vorwärtsstrcbendcn längeren Generation an

Schul ii n g S in ö g I i ch feilen gcboten ^wurdc,
war tatsächlich nicht viel mehr , als ein Dropsen
auf einen heißen Stein : Zwei Kurse ( genannt

Schulen für „Bctriebsrätclchrer " , einige Sonn -

tags - und Abendkurse für Betriebsräte , hic und da

einen Vortrag , das ist alles . Tie Kurs - waren noch

dazu Tchnellsiedekursc , wie sie der „Metallarbci
ter " nennt , bei denen nicht sehr viel „ lwngen ge -
blieben " ist.

Unsere ganze gewerkschaftliche Schüttings -
und Vildungsarbcit kam eben immer nur einem

brennendem Augen bkicksbedürsuis cm -

gegen . Ohne dnrcbdachte » Plan und ohne jede «

System wurde ein mal von der Zenlralgewerk -
schaftskomiiiission , das anderemal von den Ver -

bänden oder Krcisgcwcrkscl )af >skvnimissiv »cn
„ etwas " veranstaltet . Gewiß , diese Veranstaltnu -

gen waren nicht wertlos , sie sind aber für die ge -

werkschastlichcn Bedürfnisse der heutige » Zeit und

der nächste » Zukunft vollständig ungenügend ge -

wesc ». Tie getverkschafllicl , wirtschaftliche Schu -
lungs - und Erziehnngsarbcil muß heute eher und

mehr noch als die politische » nd gcnossenschafl -
liche planmäßig und mit Methode , von einer Zen -

tralslclle ans und mit bcsliiiimien Zielen gelci -

stet werden .
Die Gewerkschaft « Hochschule ( oder

Gewerkschaftsakadeinie ) wäre wohl die gccignclstc
Stätte hiezu. Eine solche Schule könnte sowohl
die Ausbildung der zukünftigen Gewcrkschasis -
sichrer besorgen als auch dic Ausgaben einer ge-

werkschastlichcn Bildungszentrale erledigen . Was

eine solche Gewerkschaftsschule an gewerkschaftlicher
Schulung - . ' - , Bildung «- und Erzichungsarbeii alles

leiste » köiiiiu . ist gar nicht auszudenken . Sie würde

nicht nur die Gcwetkichajlsbewcguiig , sondern

die gesamte Arvcilerbe - Wegung ungemein befruchten
und ftir alle einen Segen bedeuten .

Ob wir eine GewerkschaftShvchschule gegen -
wältig schon benötigen , kann also nur mit einem
kräftige » „ Ja " bcamzvorlet werden . Es besteht
ganz bestimmt ein starkes Bedürfnis darnach . Die

Lehrkräfte wären nicht schwer zu gewinnen , vor -

gebildete Seichler sind in genügender Anzahl vor -

iKindcit , dic erforderlichen finanziellen Mittel wä -

reu , wie der „ Metallarbeiter " aufgezeigt hat ,

ebenfalls nicht schwer aufzubringen , so dag der Ver -

lvirklichnng des schönen Planes eigentlich nichts im

Wege stünde .
Indes dürfte die Sache doch »ichi ganz so ein - -

fach sein , al « wie sie uns optimistischen <! «cnosscu
erscheint . ' Nicht daß etwa die Geldbeträge nicht

auszubringen wären , ivas der Verwirklichung des

Planes hindernd im Wege steht , das ist die man -

gelhaste Erkenntnis des spiizeit Bildungsproblenrs
bei den Genossen , da ? ist der Krämergeist , der in

dieser Beziehung bei uns vielfach noch anzuircsfeil
ist. Tie Tatsackn , daß so wenig Schul»iigsnivglich »
keilen geschaffen tourdcu , aber auch die Tatsache ,
eaß jene Bilvu »gsuiöglichkcitcu , die unseren Ge -

werkschafien von anderer Seile eröffnet , aber nicht

ausgenützt worden sind , bestätig ! dies . ' So wurde

z. B. dic Einladung der Frankfurter Arbeitcroka -

demie auf Entsendung einiger Schüler von nnscren
Gewerkschaften abgelehnt , oblvohk die Kosten durch

die damalige Inflation leine zu hohe » getvesen
wären . Tie Erfahrungen geben also eher zur

Skepsis als zum Oplrniismus Anlaß . Trotzdem
wollen wir hoffen , daß sich viele Hände für das

Werk rubren werde » und daß die Schaffung einer

Gewerkschasishochschule allen Hindernissen zum

Trotz bald gelingen möge .
Karl Tchmiidt ( Turn ) .

Kiiider - Answandci ! ung . In Kanada wird

zur Zeit der Frage der Ernwandernng von . Kin -

der » große' Anfmerksauikrit geschrnkl . Vor

einigen Jahre » ist eine TKrovdimng betreffend
die voriibergetieude Amiahnie von Kindern Zivi-
sclieii 7 und It Jahren befürwortet worden und

es wurde auch in der Tai eine ge Wiste Anzahl
Kinder von Waisenhäufer » iu Großorilanmen
nach Kanada üdersi ' chrt . Abgesehen von dieser

außerordentlichen Maßnahme haben große Wai -

senyäuscr , wie z. B. die „ Dr . Bevnardo Hvmes "

die lN?psIefle >lheit , regelmäßig zahlreiche - ihre »'

Knaben und Mädchen nach Adsolvicrung der

Elomentarschnle zur AuS - wandernng zu bc- stini -

men . Diese Methode wird von zwei Gesichts -

pttiikien aus kritisiert . Erstens stellt sich di «

Frage des Loses der Kinder unmittelbar nach

ihrer Ankunft , zweite,, » geben die Feststellungen
iiiitersnelieiider Aerzte sowie der Behörden betref *

send die körperliche , geistige und moralische Ver -

sassillig der eingewanderten Kinder zu Bedenken

Anlaß . An « diesbezüglichen Angaben geh! her -

vor , daß ein sehr großer Prozentsatz dieser Kin «

der in Spiläleni , Sanatorien nsw. jowie in >?le -

sängnissen eudc ' i . Viele der in öffentlichen An¬

stalten zur Well kommenden Kinder sind solche

junger Rtädckic », dic vo » irgendeiner Auswan «

drruugsagcnMr nach . Kanada ülx - rsührr lvorden

sind . Tic britisäp ? Regierung hat nun j?iiie
lllttersuchiiiigskonimissio » ernannt , die eine Stu -

dicnrrise nach aKnoda nnlernehmen wird . ES .
gehört ihr ». a. anai Margaret Bondsield au .

Der große Streit im ungarischen Bergbau
wurde vor kurzem beendet . 30 . 000 streikende Berg¬

arbeiter haben die Arbeit wieder ausgenommen .
Firns Woche » lang haben 70 Prozent der nngcrri -
jclie » Bergwerke stillgelegen . Es gingen 900 . 000

Arbeitstage verloren und der Proonktionsaussakt
lvar nicht geringer als ' Millionen Doppelzent -
»er . Der Lohnausfall der Bergarbeiter während

des Streik « betrug 30 Milliarde » Kronen , während

die. Bcrgwerkbesitzer einen Verlust von I l (> Milk - -

arden Kronen hatten . De Bergarbeiter haben ihre

Forderungen zum großen Teile durchgesetzt . In *

folge der ungiiilstige » Wirtschaftslage Ungarns
ivird dor>. in diesem Jähr mehr Kohle erzeugt , als

di - Industrie zu verbrauche « vermag .

Literatur .
Leben und ( besnndheit . Unter öiesein Titel gibt

de » Deutsche HWiene - AIuscum in Dresden eine ge-

»icinverstäii - dliche «chriflenrelh . - lieraus . deren exst -er

Band r b e i 1 s I, i> st i e n e. A r b c i t c r \ ch u tz"

heißt , von Adolf Thiele versaßt und im Deutschen

Verlast für Bockswohlsahrt . Dresden verlegt ist .

Da » vorlicstei ^e Bändchen ist stanz ausgezeichnet .

Es »infaßt die gesetzliche » Grundlagen des Arbeiter -

schütze », dic körperliche Leistniistssähistkelt während

eines Arbeitstages , dic Eignung für den Berus und

ihre Feststellung , Ilnfallhäusiakeit und Unfallver¬

hütung , di-e Körperhaltung bei der Berufsarbeit und

ihre Folgen , die Schädigungen des Körpers onrch

gewerblichen Staub , die Bekämpfung de - E>aubes

in den gewerblichen Betrieben , gewerbliche Gifte ,

Schädigung von Auge und Ohr durch die Berufs -

arbeit , Ansteckung im Beruf ( Murmkrantlicit , Milz -

brand . Tuberkulose , Syphilis ) - sowie Schädigungen

durch Eletrizität . Man sieht also , daß die vorlie -

gcnde Broschüre ungemein reichhaltig und vielseitig

ist Wn ? sie aber besonders wertvoll macht , sind di ?

wunderbaren Bilder , die beigegeben sind

und deren Propaganda Wirkung sehr groß

ist ' Asten, die sich sür Sozialpolitik und insbeion -

dere Sozialhygiene interessieren , sei das Büchlein

aneiupsohUn . E. St .
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Tages - MuiglMn .
Bor zehn Jahren .

Der ' . ' 6. Jrmi 1914 , der sich ftoiitc zum

gcsinfciiniwt jährt , war ein soniiditrchglühter Som -

titerfonittag . Tatisende von Arbeitern und Zlnge -
stellte » hallen an diesem Tage die drückende

Schwüle ihrer Wohnungen verlassen , um draußen
in den Mildern oder in den Flüssen den Ruhetag
gehörig zu nützen . Niemand ahnte , daß drunten

m Bofcitieirö - Hauptstadt an diesem Tage der Funke
in das schon lange vorbereite Pulverfaß gcwor -
fen werde , damit sich daran der Weltenbrand des
VölvernrordenS entzünde .

Wer heule einen Blick in die Zeitungen wirft
die das Dalum des 28 . Juni 1914 tragen , wird
es verstehe », uxirnm die Journal slrimieute der

Bourgeoisie von den Mittar ^stnnden dieses Tage ?
an so schlagfertig bastand : Seit Monaten und

vielleicht seit Zähren schon Hatto sie leine Gelegen -
heit mehr gehabt , ilire ,/Tasrlnoberechtignng " so
augenfällig zu beweiseit . Sie mußte sich stets
nur daraus beschränken , „ Vermutungen " anzu -
stellen und ,Kombinationen " auszuarbeiten . Mit
einem Schlage loa ? sie nun . — die Schüsse von

Sarajewo waren noch kaum verhallt — aller die¬

ser Sorgen lcdg : Jetzt galt eS, die Menge so zu
bearbeiten und int » sinne des „gefährdeten " Au -

sehen-Z des „ Baterlandes " zu einem jeden ver -

nünftgen tidanken ignorierenden Patriotismus
« MWpulvern , daß d e ,/lieben Belker " der Donau¬

monarchie ja nichts davon merkten , wie ihnen die

Notwendigkeit eines Krieges nur
e inge rede t w n rde .

In den Nnchmittagsstuudvn des 28 . Juni
1914 erschienen dir ersten „ Extra - AuSgaben " . Zu
Zehntansenden wurden sie in die Straßen gewor¬
fen . Das GeMst blühte , in den Druckereien

gab' s Akkordarbeit .

Fett und aufdringlich groß leuchteten die

Buchstaben auf den Zeitnnqsblättrrne „ D e r
Thronfolgerund seine Gemahlin
e e r ni o r d e t . — Zwei A t t en t a t e. —

Durch Revolverschüsse getötet . —
Die Täter verhaftet . "

Ilnd dann der ausführliche Bericht :

Serajewo , 28. Juni . . . . heute vormittags
. . . in das Rathaus begab , . . . Bombe geschielt»
dert , die der Erzherzog mit dem Arme zu -
r ü ckst i e ß. . . . explodierte , . . . . Automobil

schon vorbei war .

yud dann iit noch fetteren Lettern :

Er » Gymnasiast der 8. Klasse namens
Brink zip au » Grahova feuerte . . . med -
rcrc Schüsse ab. Ter Ercherzog wurde ins
Gesicht , die Frau Erzherzogin v. Hohenberg
durch einen Schuß in den Unterleib ver -
lc h t. . . . in den Konak überführt . . . . den

Verletzungen erlegen .
Und jetzt :

. . . Die erbitterte Menge hat die
Altentäter nahezu gelyncht .

Die VolkSmatcn »iivrmeltcn Beifall . Und

lasen dann weiter :

Bad Ischl . 28. Juni . Der Kaiser . . . zog
sich tief c r s ch ü t t t r t . . . zurück und befahl ,
. . . Rückreise nach Schönbrunn zu
treffen .

Ja , ja, der alte Herr in Ischl , der im Sont -
mer immer auf die Oiemsenjagd ging und sich dabei

zur Bekräftigung seiner ungebrochenen Rüstigkeit
nn Steirerhütl photcgraphieren ließ , war dessen
gewiß , daß „die Bestürzung und Teilnahme der

Bevöl ' fening " jetzt nur ihm galt , denn :

. . Bis spät abends umstanden Hunderte
von Menschen den Eingang zum Park der Kaiser -
villa und besprachen üi größter Erregung
den schweren SchicksalSsch ' . ag, der den Kaiser und
daS gesamte Kaiserhaus betroffen hat . "

Da konnte es nicht verfehlen , daß dann in
Artikeln der bürgerlichen Presse noch festgestellt
wurde :

„ Vom ersten , jähen Entsetzen über diese
grausame Wut des blinden Schicksals
entlassen , wendet sich der Gedanke dem greisen
Monarchen zu, der an Bitterkeit und Unglück ver -
kosten muß, was sonst kaum einem Menschen ge-
schchen ist . Inniger als je , mit zittern ,
der Ehrfurcht blickt jetzt die Liebe der
Oe st erreiche ? zn dem einen erhabenen
Manschen ans , der allein lwch die Größe , die
Würde , die moralische Macht dieses R e !
ch e ä repräsentiert . Mchr als je ist jetzt
sein Loben der Hort für unser aller
Schicksa l . "

Die „zitternde Ehrsucht " offenbarte sich auch
allsogleich . Nur ein ge Beispiel «: Das S o k o l
fest in Brünn wurde abgebrochen . Der Ob
mann der Brünner Toloin erschien beim mähri
scheu Statthalter — der Tr . Percgrin Fi na ging

gm Freiherr » v. B l e y l e b e n —ttnt den Gefüh¬
lt ticfin n igste r Teilnahme der So -

f o l n anläßlich des fluchwürdigen Attentats
Ausdruck zu geben . — Ter b os » i s ch e Landtag
hielt eine Trailersitzttug ab . — In Wien herrschte
größte Bestürzung . — „ Tic gesamte Bevölkerung
der königlichen . Hauptstadt Prag und die ganze
böhmisch ? Nation sind n i c de r g « s ch m e t >
tert " , so hieß es in der Kundgebung der Pra >
g er Stadtverordneten , und der Prager Bürger
Meister gestattete sich daher ,/tn den Stufen deS
allerhöchsten Thrones die innig st e. e r »
g e b e n st e K u » d g e b u n g des t i e f st e n
Beileids n i c de r . z u l eg e n. " — Und si
fort : eine Trauerknudgebnng nach der andern , V.
alle von der bürgerlichen Presse gewissenhaft ab
gedruckt und mit Kommentaren versehen wurden .

Am Montag , den 29 Juni 1914 . wollten die
Extraausgaben kein Ende nehmen , Nur vier

. Heller i>' . o Stück ! Auf der ersten Seite daS „Neueste
ans Sarajewo " . und rückwärts , »rang verschämt ,
so als aeiprc das nicht bieher . die Meldung übe ?

das Berhilten der Börse . Do Ni „ wußte man

noch nichts B c stiin m t c §, man vermied

jede bestimmte Stellungnahme " .
Erst in d en nächsten Tagen begannen auch

die Blätter eine b e st i m in t c Stellung -
nähme einzunehmen . RachdvNt die Bovlökening
ans ihrer Gleichgültigkeit ge . zon d. is Schicksal eines

verhaßten Herrschergeschlechtes ansszerüttelt ivar ,

»zalt c». d e >v»rrnenden Äimmen der Bernünstigen
durch Rache »! ? schrei zu überbrüllc ». „ Serbien als

. Herd der Äwsthwörnng " , „die Folgen des

Berbre chens beginnen nun , sich gegen die

V er brecherzu kehre n" . Und zwischen den

Zeilen konnte man schon die Fordening heraus -
lesen : „ Es le be dc r Krieg ! "

Und heut ? wird dieselbe Presse , d' e damals

vor zehn Jahren für ihr ? Auftraggeber bereits

Morgenluft witterte , in spaltenlanqcit Artikeln

Nekrologe ans den 28 . Juni 1914 bringen und so
nin , als ob sie eS bedauere , daß eS je einen 23 .

Juni 1911 gegeben hat . Den » sie weiß , daß de

■Mcnfcheii vergeßlich sind .

Die Arbeiter und der ^rieg .
Von Fred B r a in I c t), Sekretär des Britischen

GewerkschaftSbundc ».

Im letzten großen Krieg wurden über

50,000 . 000 gesunde und kräftige Arbeiter von den

Feldern , Fabriken und Arbeitsplätzen Europas

zum wissenschaftlichen Mord herangezogen , weil

ihre . Herren sozial , industriell und politisch in
Streit geraten waren . Der Krieg bedeutete die

tragische und unvermeidliche Folge eines ans
kapitalistische . Herrschaft , intcriiatioiiale Konkur -

renz , Geheimdiplomatie und militärische Allian -

z « n gegründeten Systems . Das aus einer ver -

hängnisvolle » Vergnickung von Verbrechen und

Missgriffen entstandene Unglück zeitigte für un¬

zählige Millionen den Verlust von Bätern ,
Gatten , Söhnen und Brüdern , lieber 7M Millio¬
nen der stärksten und hoffnuiigsvollsteit jungen
Leute aller Nationen verloren auf den Schlacht -
feldern ihr Leben . Zudem zählte man 12,500 . 000
Verwundete , von denen Taufende so verstümmelt
worden sind , daß sie sich körperlich und geistig
nie mehr erholen werden .

Den blutigen Verlusten des — wie wir

hassen — letzten unserer kapitalistischen Kriege
folgten die Schäden der in der ganzen Welt sich
gellend machenden wirtschaftlichen Lähmung der

Nachkriegszeit . Die Zerstörung des internatio¬
nalen Handels , die ungewöhnliche andauernde

Arbeitslosigkeit und Armut müssen in der Ver -

lnstrechnung ebenfalls gebucht werden . In ver -
fchiedenen Ländern wütet die Reaktion , demokra¬

tische Institutionen werden unterdrückt , Gewerk¬
schaften zerstört und die Ketten der ivirtfchast -
lichen Sklaverei zur Unterdrückung und Herab¬
setzung der Arbeiter verstärkt .

Mchr als irgend eine andere Klasse leidet
die Arbeiterklasse unter den Folgen des Krieges .
Die Arbeiter haben aber auch mehr als jede
andere Klasse die Mittel zur Verhinderung von

Kriegen in . Händen . Denn sie können sich wei -

gern , das nö' . ige „Menschcnmctterial " zu lie >ern,
da » jiriegSmatcrial herzustellen und zn trans -
oortieren . Ter Wcltfricdc kann nie durch

moralische Erwägungen oder fromme Resolutio¬
nen (gesichert »Verden . Er wird kommen , wenn

' ich die Arbeiter weigern , bei einem Spiel mit -

Uinachen , bei dem sie die hilflosen Opfer der

knipclloscn Verbrecher werden , die sie für die

Mißtaten und den Wahnsinn anderer bluten ,
arbeiten und zahlen lassen .

Wenn sich die Arbeiter nicht organisieren ,
nin Kriegsgefahren endgültig aus dem Wege zu
räumen , werden diese tpefahren zur Wirklichkeit
werden . Der Militarismus ist während deS

letzten Krieges nicht vernichtet worden . Er
wurde vorübergehend in gewissen Ländern unter «
drückt , während er in andern gestärkt wurde . Ex-
perlen in Rcgieruiigsinstitutiomi unternehmen
bereits Schritte , um Zerstörttngstnstrumenle zu
erfinden , die diejenigen des letzten Krieges weit
in den Schatten stellen . Staaten , die sich christlich
nennen , sind noch in raffiniertester Weise bis
an die Zähne bewasfnel .

Wir müssen erreichen , daß diese Instru¬
mente der Unterdrückung von jenen nicht mehr
verwendet werden könne » , die wir durch Ardei -

terklassenorgantsationen beeinflussen oder be -

herrschen können .

In unserer Opposition gegen den Krieg
müssen wir Rassenvorurteile überwinde » ; sie
muß unS zur Verneinung der die Staaten treu
Neichen Grenze » führen » nd uns anspornen , über

diese künstlichen Schranken hinweg die Solibari
tat der Arbeiterklasse zu begründe ». Tie Ar
bciler Europas können sich, der Welt und den
kommenden Generationen am meisten nützen ,
wenn lic ein internationales Einvernehmen für
dcrn , das Kriege unmöglich machen wird .

Das ' Zergwerlsungliitk vei Gioggnitz

Kapitalistischer Schlendrian die Schuld an der

Katastrophe .

Gloggnitz , 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Das
Bergwerksiniglück bei Gloggnitz hat im ganzen 30
Todesopfer gefordert . In der Leichenkammer
deS Friedhofes sind 29 Tote aufgebahrt , außer »
dem ist im Nennkirchner Krankenyanse ein Berg «
arbeitet seiner Gasvergiftung erlegen . In der

er | Tolenkammer , wo die Leichen aufgebahrt sind,

spielten sich heute herzzerreißende Szenen ab .

Frauen und Kinder der Toten kamen mit vielen

Blumen , legten sie ans den Särgen nieder und

nahmen Alsschied von ihren Ernährern .
Von den 30 Opfern der Katastrophe sind

19 verheiratet , neun ledig und zwei verwitwet .

Sie hinterlassen 4 0 Kinder unter 14

Jahre » und 19 Kinder über 14

Jahre .
Die Ursache des Unglücks

ist jetzt festgestellt : gegen den Willen

der B e l e g f cki a f t e n und der G c w c r k-

fchafl hatte der Schichtmeister Stemmet vor

ungefähr vier Wochen den Stollen , in dem sich

der Brandherd befand , abmauern lassen und

die Röhren des Kompressor und der

Wasserleitung nicht abgesperrt .
Durch das Feuer wurde nun der Kompressor

beschädig ! und als nun gestern der Schicht -

mcister in Abwesenheit des Bergwcrkdircktorü
und des Ingenieur den Stollen aufmachen ilcß ,

preßte der Kompressor die ganze schlag -
juctterflc füllte Luft ans denn Brandstollen
in das ganze Bergwerk hinein .

Schuldig ist jedoch vornehmlich die

Direktion der Grube und die R e v i e r -

lnspektion in St . Pölten . Die Grnben -

direktion hatte keinerlei R e l t u n g ö v o r -

kchrungcn getroffen . Im ganzen Bergwerk
waren nur drei beschädigte GasmaS -

kcn vorhanden . Alle RettnngSvorkehrungen
waren von der Direktion nntcrlassen worden ,

weil es Geld gekostet hätte . Außerdem be -

saß das Werk nur eine einzige Trag -
bahre . Tie Gloggnitzer Feuerwehr mußte
Tragbahren vom Bahnhof und ans ihren Gc -

rätschaftSränmcn herbeischaffen .
Bundespräsident Hainisch ist am Un¬

glücksorte eingetroffen . Der Betriebsrat richtete
Ii n den Bundespräsidenten den heftigen Protest
wegen der b c r g p o l i z e i l i ch e n Vergehen
in der Grube .

In der Sitzung der sozialdemokratischen
Parteivertretnng für Niederösterrcich hielt der

Wiener - Ncnstädtcr Bürgermeister Gen . Ofen -
deck den Opfern der Katastrophe einen Nachruf ,
wobei er erklärte , daß die Opfer sämtlich sozial -
demokratisch organisiert waren . Die Sozial -
demokraten werden auch nicht eher ruhen , bis

alle Schuldigen an diesem Unglück zur Verant -

wortung gezogen wurden .

Die deutschen Schulen in Prag .

In den letzten Tagen haben in der Auge -
lcgcichcit der Prager deutschen Mittel -

schulen fortgesetzte Aussprachen der deutschen
Abgeordneten mit den maßgebenden Stellen statt -

gesunden . Tie deutschen Abgeordneten verlang -
ten nachdrücklichst die Zurückziehung der die Klein -

seitner Realschule und das Altstädter Rcalgym -
nasium betreffenden Aushcbungserlässe , zumin -
best aber die Umwandlung der sofortigen Ans -
Hebung dieser Anstalten in deren sukzessiven Ab -

bau . Diese Verhandlungen blieben insofern - er -

gebniolos , als der Schnlmiuister erklärte , über

daS gleich anfangs gemachte Zugeständnis der

Belastung des Realgymnasiums in vor Heinrichs -
gaste , in dessen jetziger Gestalt für das Schuljahr
1924 —25 nicht hinausgehen und die AufhebungS -
erläste hinsichtlich der beiden anderen Anstalten
nicht in Frage stellen lassen zu können .

Dagegen trug ' der Minister nach langwie »
eigen Verhandlungen den bezüglich der Durch -
führnng der Anfhebnngscrlässc vorgebrachten Be¬
denken nach der Richtung Rechnung , daß er

grundsätzlich zustimmte , mit Rücksicht auf die

jüngeren Schüler und die größere Eni -

crnuiz,g ihrer Wohnungen von den

ihnen n c u z u g c w i e s e n e n S ch u l g c
bänden einige Parallelklassen in den

bisherigen Gebäuden zu belassen .
In Durchführung dieser Zusage ljat denn auch
der Schulminister gestern das Präsidium des

Landcsschulratcs zu folgenden Verfügungen er -

mächtigt : Im Falle , daß bei den Klassen zwei
bis vier an der deutschen Staatsrealschule in

Prag 2. in der Nikolandcrgaste und am deutschen
Staalsrcalgyinnasiuin in Prag 3. ( Zborovskn )
Parallelklassen errichtet werden , sollen diese
Parallelklassen im Schuljahre 1924 —25 noch in
den ursprünglichen Räumlichkeiten der aufgelösten
Anstalten untergebracht bleiben , dergestalt also ,
daß die Parallelklassen bei der 2 . —4 . Klasse des

deutschen Realgymnasiums in Prag 3. im Ge
bände der deutschen Realschule in Prag 2. , Niko
landergasse , und die entsprechenden Parallelklassen
an der deutschen Realschule in Prag 2. , im Ge -
bände des deutschen Realgymnasiums in Prag 3. ,
untergebracht würden . Dadurch gewinnt wenig ,
siens ein größerer Teil der Schüler die Möglich ,
feit , den Unterricht in den bisherigen Anftalts ,
gebänden weiter zu erhalten .

Bezüglich der Belassnng der Lehr -
kr äste in Prag erklärte der Schnlininistcr , daß
er nicht die Absicht habe , Beisetzungen vorzuneh¬
men . und daß . falls in Ausnalimssällen eine
solche Versetzung unvermeidbar Ware , hiebet au
die persönlichen und auf die Familienverhältniste
der tn Betracht kommenden Lehrkräfte besonders
Bedacht genommen werden sollte .

Die deutschen Unterhändler , unter ihnen als
Bertreiertn der deutschen sozialdemokratischen Ar -
beitcrpartet Genossin Deutsch , haben — wenn
man - . e bekannte halsstarrige Haltung
des Unterrichtsministeriums in der
Frage der deutschen Schulen in Prag
in Betracht zieht , — einen , wenn auch nur be
schetdenen Erfolg erzielt . Sie haben das Höchst
maß dessen , was tinter den bestehenden Verhält
nisten in der Schnlftage zu leisten war , erreicht

Di « Internationale «rbeiterhilse ( Deutsche
Abteilung , Sitz Aussig ) versendet derzeit an die per

28 . Juni 1924 .

fchiedenen Organisationen und Funktionäre von
Arbctterorganisalionen Zirkulare , tn denen Attwei .

snngcn zur organisatorischen Arbeit für die Intet -

essen der Internationalen Arbcitcrhilse enthüllen
sind . Wir haben wiederholt daraus hingewiesen ,
daß die Internationale Aubcilerhilfe eine kommu -

« istischc Organisation Ist, die in erster Linie den

P ro p a ga nd az w c ck c n der Moskauer

Internationale dient und Weiler , wie alle

kommunistischen Organisationen , den Zweck hat , ge-
maß dem politischen Programm der Kommunisten
die Sozialdemokratie zu „ vernichten " .
Da die Internationale Arbeltcrhilfe jetzt aber so-
gar die Unverschämtheit besitzt , ihre Zirkulare auch
sozialdemokratischen Vertrauensmännern ins . Haus
zuzustellen , muß neuerdings auf die rein kommunl .

{tische Tendenz diese « Unternehmen » hingewiesen
und vor ihm gewarnt werden .

Es Wird fortgehetzt . Die „Deutsche Landpost " ,
da « Blatt der deutschen Agrarier , ist ja schon zur
Genüge dafür Mannt , daß es stets nach dem
Grundsatz handelt : „ Verleumde kühn , es bleibt

doch ctwaS hängen . " Die „Landpost " benützt
itämlich unsere Darstellung der von den bürger¬
lichen Zeitungen verdreht dargestellten Vorgänge
in der Sacizer Arbeiterbäckerei , u - m die sozialdemo -
patischcn Führer als „ ArbeiterauSbeuter " hinzu -
tollen . Weil die Saaar Arbeiterbäckerei infolge

zu großer Regie eingestellt werden mußte , meint
das Blatt , daß dieser Umstand für ein sozialdemo .
kratisches Unternehmen nicht maßgebend sein
könne . Darauf ist nur zu erwidern , daß die eoo -

ialdemokvaten eben keine Geldgeber haben , die

hnen Gold schenken , um unrentable Unterneh¬
mungen zu stützen . So etwas soll eS nur bei den

Bürgerlichen geben . Das agrarische Blatt meint
a . ber auch , eS fei ein schreckliches Vergehen , » renn
die Bäckcrgehilfen kontrolliert wurde » . Nun , de

,/Landpost " rann beruhigt sein , die Kontrolle

geschah nämlich über Verlangen der

Bäckergehilfen durch die Organi »
Nation der Bäckergehilfen , de einen

organisierten Bäcker aus einem anderen Ort zur
Kontrolle entsandte . Also rticht die Führer haben
kontrolliert oder die Kontrolle veranlaßt , fondern
die Gehilfen selbst , so daß gegen vine solche Kon -
trolle wchl nichts engeweidet werden kann . ES

wäre mrr gut , wenn die Großagrarier auch
einmal durch Arbeiter kontrollieren

lasse n wü rdcn , w ie sehr die Agrari er

hre Angestellten ausbeuten . Die Be -

Häuptling , die Gehilfen feien unter den Sätzen
des Kollelliv - BertragcS entlehnt worden , ist eben -

ÄlS nicht richtig , da man ja die Entlohming nach
einem Vertrage erst vornehme » kann , wenn der

Vertrag abschlössen ist . In Saaz tvar aber der

Kollektw - Verlrag noch nicht vereinbart , so daß
eine Bezahlung nach diesem Vertrage auch nicht
in Frage kam . Die „ Warnung " deS agrarischen
Blattes vor den sozialdemokratischen Führern ist

also recht unangebracht . Es iväre viel besser ,
wenn die ,Landpost " den Vorgängen in

ihrer Partei und in den agrarischen
Organisationen i n S a a z, die sogar ge >
richtliche Nachspiele Tjeittcn , etwas mehr Aufm- « rk -

autlett widmen würden . Dann könnte man w' rk -

(ich erst sagen , wie Führer , allerdings agrarische ,
ihre Angestellten „behandeln " . Wie agrarische
Führer wirtschaften , das könnte die . Landpost "
auch erzäh ' en , wenn sie etwas über die Podersamcr
Schmuckeraffär « ber ' chten würde .

_
Und

warum antwortet die . Landpost " nicht auf die Be -

hanptnng cincr ihrer Parteigänger in der Ver -

sanmtlung in Hrobschitz , daß die agrarischen
Führer von wirtschaftlichen Orga -
>t i s a t i o n e n bezahlt werden ?

Eine Mehlassare in Preßburg . Dieser Tage
wurde in Preßburg eine neue LicserungSafsäre ,
diesmal eine M c h l a f f ä r e aufgedeckt . Die

Firma Brüder Mayer , Dampfmühle in

Zezinek, erhielt vom Prcßbnrger Militärpfles>e-
magazin eine größere Anzahl Waggons mit ein -
wandfrciem Getreide , führte aber Mehl ans ver -
dorbcncm , weniger preiswertem Getreide ab .
Beide Inhaber der Firma sowie ein Beamter der
Mühle wurden in provisorische Haft gesetzt , ebenso
ein Stabsoffizier in Preßburg . Tie Unter -
luchnng ist bisher nicht beendet und Details wer -
den verheimlicht .

Milch - und Obstverlaus an Sonntagen in

«rag. Die politische Landesverwaltung in Prag
it angeordnet , daß in der Zeit vom 1. Mai bis

Ende September der Verkauf von Milch von
sechs Uhr bis neun Uhr vormittags , und in der
Zeit vom 1. Juni bis Ende September der Ver -
kauf von Obst von zwei bis sechs Uhr nachmittags
auch an Sonntagen in Äroß - Prag gestattet
wird .

Brand im Äupferwcrke in Pommers « bei
Aussig . In Pömmerle bei Aussig fing engestern
um 12 Uhr die bekannten dortigen Kupferwerle
Feuer . Die Entstchungsursache ist bis zur Stunde
unbekannt . Der Brand wurde rösch durch Ex-
Plasia der Gasöle verbreitet . Insbesondere
stark beschädigt ist der Dachstnhl der Gießerei . Der
Sachschaden ist bedeutend . Tank dem Eingreifen
der Feuerwehren konnte der Brand rasch gelöscht
werden , sodaß der Betrieb vollkommen aufrecht
erhalten werden konnte .

v « t der Arbeit verschüttet . Bei den Boden -
arbeiten für einen Neubau in der Prager Hein -
richSgassc brachen die Bodenstiitzen beim ZlVbuu deS
Bodens durch und die Poliere W» Bohaä au «
Ziifofc und der 20jährige Jaroslav Kolar aus
der Pbdöbradcr Straße in ^ iikov wurden durch
das niederstürzende Erdreich verschüttet . Sie erlil -
ten schwere innere Verletzungen und überdies
wurde dem crsteren der Fuß gebrochen .

Die Wiener «rbeiterschast und Mattest « .
DonnerSlag fand eine Trauerkundgebung der sozial¬
demokratischen Arbeiterschaft Wiens für Matteotti
statt , bei der Abg . Genosse Ellbogen die Gedenk -

. rede hielt ,
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DI « Direkt ! » » der StaalSbihnen Prag - Stzd

teilt mit : « nt 26. Juni d. I . entgleistc » m

20 Uhr 66 Minuten »ns dem EinsahrlSwechsel in

Prag - Denlsbahnhos eine R e s c r v e m a s ch i n e.

Durch den Unfall lumte die Ein - und Ausfahrt des

PcrsotteubahnhoseS gesperrt und vier Perjonen -

ziige erlitten dadurch eine bedeutende Verspätung .
Die Störung tvar in 25 Minuten beseitigt . Die

Ursache wird untersucht .

Neue Fallimente in Wien . ES wurden wieder

neu « Fallimente gemeldet . Außerdem hat die

Weltfirma Stern » . M vrgenstcrn in Wien

um einen außergerichtlichen Ausgleich angesucht .
Die Schulden betragen 1. 5 Milliarden . Die W. l -

hclmöburgcr Lederfabrik S . u. I . Glesch , die

auch eine Niederlage in Wien besitzt , ist in Zah .

lungS ' chwieriglcitcn geraten und hat beim Wie -

» er L gtdekaev ' ch!« um die Eröffnung eines JTu8 *

aleichSverfnlnenS angesucht . Die Passiven irerdsn

aus mehr als 46 Milliarden geschätzt. Die Firma

beschäftigt 750 Arboiter .

Lndendorsf . Tie „Franks . Zeitung " schreibt :
Im Reichstag hat General Ludeudorsf noch nichts

von sich hören lassen . Dafür arbeitet er nach wie

vor als beliebtester Festredner der National -

fozialisten . Auf einer Sonnwendfeier dieser Partei
am pommcrschrn Lstsrestrand lvarntc er vor

„minderwertigen Mischlciitcn ", gegen die man ' die

Nasse rein erhalten müsse . Damit sind offenbar
die zahlreichen Angehörigen des höheren und

niederen Adels gemeint , die in jüdisch « Bankier -

familien hineingeheiratet haben . Aus diesen : Gc -

biet weiß Lndcnoorff hoffentlich besser Bescheid als

auf dem der eigentlichen Politik . Denn da passierte
ihm daS Mißgeschick , davon zu reden , daß man

( bei der letzten Volksabstimmung ) die Provinz
. Hannover „ mit Westfalen und Rheinland zu einem

Westdeutschen Freistaat " habe machen wollen . DaS

ist nun ungefähr das letzte , woran irgend ein

. Hannoveraner denken würde . Der General wirst
offenbar zwei Dinge durcheinander , zwischen denen

niemals irgend eine Verbindung bestand . Wenn

er nun als Festredner verlangt , daß jeder Deutsche
bereit sein müsse , für sein Land zu leben und zu
sterben , könnte man von solchen Deutschen , die ihr
Volk im Reichstag vertreten wollen , außerdem noch
verlangen , daß sie sich snm wenigsten von den

äußeren Umrissen der politischen Hauptfragen eine

gewisse Kenntnis erwerben . "

DaS Malheur von Kapernaum . Aus Palä »
stina wurde kürzlich von Ausgrabungen berichtet ,
bei denen die Ruine einer Synagoge in Kaper -
naum freigelegt wurde , in der sich an einem Fries
bereits das Motiv des Hakenkreuzes der -
wendet zeigte . Es war gleich vorauszusehen , daß
diese Entdeckung unsere teutonischen . Hakenkrcuzlcr
in Schrecken setzen würde . Uno so war es . Eine

tsiänschaut überlief sie. Dann aber machten sie
sich daran , das fatale Faktum zu „ erklären . Der
famose ,,H a m m e r " , daS Organ . daS die Radau »

antiscmilen der Straße mit „geistigem " Rüstzeug
versorgt , hat cS ( Nummer 528 ) bereits auf zwei
solcher Erklärungen gebracht . Daran , daß ihr
heiliges . Hakenkreuz „arisch " sei, lassen sie nicht
tippen . Also einfachste Erklärung :

WaS ist nicht alles schon aus arischem Be «

sitz in jüdischen übergegangen ? ES gibt ja kaum

etwas , daS die Juden nicht gelegentlich g e»

st o h l « n hätten — greifbares wie geistige »
Eigentum . Jüdische Kultur ist ja im wescnt -
lichcn die „ K » l t u r d e » D i c b st a h l S" .

Eigentlich sollte diese Erklärung für jeden
. Hakcnkrcuzbnidcr ausreichen . Slbcr — doppelt ge «
näht , hält besser : darum „ möchte " der , „ Hammer "
aus besagter fataler Tatsache

eher folgern , daß die betreffende Synagoge von
n i ch t j ü d i s ch c n Bauleuten errichtet wurde ,
die aus eigenem Antrieb das . Hakenkreuz an -
brachten . Das Bauen ivar ja von jeher nicht
die Stärke der Juden . Wird doch in der Bibel
berichtet , daß Salomo zur Erbauung seines
Tempels lyrische Bauleute kommen ließ .

Na also ! In der nächsten Nummer des
. „ Hammer " wird nachgewiesen werden , daß alt -
bayerische Alkordmaurer aus Gernianirns Ge »
fildcn nach Kaper na um geholt wurden , die dann
das damals aus ihren heimischen Maßkrügen bc -
kindliche Hakenkreuz in die Synagoge schmuggelten .
O hätten sie geahnt , >vas sie damit für später an¬
gerichtet haben !

Die antisemitischen Umtriebe auf Deutschlands
Hochschulen . Wie das „ Bert . Tagcbl . " ans M ü n -
chcn berichtet , hat der mit dem Nobelpreis
ausgezeichnete berühmte Chemiker der Universität
München , Geheimrat Willstätter , zum Pro -
teste gegen die a n t i be in i t i s ch « n Umtriebe
im Lehrkörper der . Hochschule sein Lehr¬
amt niedergelegt . Den unmittelbaren An¬
laß bo> die Jlblchnnug zweier jüdischer Gelehr ,
ter durch die Universität miler dem Vorwande , daß
sie Ausländer seien .

Der . Heßpfassengoit versteht nur die Landes -
sprachen . Die „ Tribnua " meldet aus Salurn ,
«iß wahrend einer Messe der iM toi tische Priester
deineme , daß ringe Kirchenbzsucher die Gebet « in
deutscher Sprache milbelcton . Er unterbrach
u » w illig den Gottesdienst , stellte den
Kelch ans dein Aiiarc nieder , drehte sich » m und
! 11 h r

.
b i c Gläubige » barsche it , entweder

italienisch zu beten , oder die Kirche zn
verlassen .

Der italienische Generallousul in Toulo »
wurde nach einem kominnilistischen Meeting von
der Menge überfallen . Bon der einschreitenden
Polizei wurde zwei Mann verwundet .

Allukrainlscher Kongreß der armen Bauernschaft .
I » Charkow N' iirde unter Teilnahme von 876
Delegierten , die 600 Organisationen vertreten , der
allulrainische Kongreß der armen Bauernschaft er¬

öffnet . Der Vorsitzende des Vollzugsausschusses der

ukrainischen Sowjetrepublik Pctrovskij konstatiert «
in der Eröffnungsrede , daß tn diesem Jahre
176 . 006 neue Mitglieder aufgenommen und 1500

Kollektivwirtsch ! ' tZbetriebe errichtet wurden .

Koinmunisienhctze in Norwegen . Das kom¬

munistische Mitglied des Stortiiig Olaf Schcflc
wurde ivcgen a n t i m i l i t a r i st i s ch e r Pro -
paganda zu 00 Tagen Gefängnis verur¬
teilt . Ter Sekretär der kommunistischen Partei
Furnboteii wurde zu 120 Tagen G c f ä ng -
n is verurteilt .

Erdbeben In Australien . Die Seismogra¬
phen von Si d ii e y ( Australien ) haben heftige
Erdstöße verzeichnet , ebenso diejenigen von

Kapstadt ( Südafrika ) . Die Schwankungen bet Ap¬
parate dauerten 150 Minuten .

Genossenschaftliche Propaganda . Ein neues
Mittel gcnosseiischastlicher Propaganda ist vom

Koilsmurtrei » der schwedischen . Hauptstadt an -

gewandt worden . Da eS einen unerwartet großen
Erfolg gebracht hat , dürste es wohl auch außerhalb
' Schwcd . ' ns veitsucht werden . Ter Verein für ra -
' iionelle Hcinswirtschast frng beim Konsunwcxcin
Stockhcssm au , ob er nicht bei der Durchsührnng
eines Kochkurscs seine wirtschaftliche Hilfe ziisagen
wolle . Mit dein Kurse sollte jungen Frauen und

Mädchen die Gelegenheit geboten werden , Ihre
Kenntnisse der schwierigen Kunst der Zubereitung
einer guten , abwechslungsreichen , nahrhaften und

doch billigen Kost zu ergänzen . Der KochknrS kam

für die Mitglieder hcS Konsum - und HanShaltuiiigs -
Vereines zustande , während der erste « für alle Ko¬
sten aufkam , lag die Leitung in den Händen deS
Vereines für rationelle Hauswirtschaft . Der Auf¬
ruf in den Zeitungen halte einen ganz unerwartet
großen Erfolg . In wenigen Tagen meldeten sich
mehr als 606 Teblnchmer . Die zur Verfügung
stehenden Lehrkräfte erlaubten aber nur die Durch -
führung von acht Kursen mit je zwöll Teilnehmern .
Während sechs Wochen erhielten so 06 junge oder

Mkünstige HanSfrauen , denn ein . großer Teil der

Teilnehmerinnen bestand ans Verlobten , kostenlos
Unterricht in der Zubereitung gesunder und

schmackhafter Speisen . Jeder Kurs umfaßte zwölf
praktische Lektionen von je vier Stunden und zwei
Vorlesungen . Die eine über die Aufgabe und die
Bedeutung der Konsumvereine und die andere über
den Einkauf der Nahrungsmittel . In den Küchen -
räumtlichtciten von vier Volksschulen konnte man
bald ein eifriges Kochen bemerken . Die Teilneh -
»icrinnen , alles Mitglieder der beiden Vereine ,
kamen aus den verschiedensten Wirkungskreisen .
Daß all diese fleißigen Hände auch verstanden haben

zu koche », geht daraus hervor , daß ein Vcrwal -
tungsratSmitglied des KonsunwercineS unter an
derem berichtet , daß er noch nie zu so ungewohnten
Stunden so viel und so gut gegessen habe , wie auf

dieser Inspektionsreise in den vier Volksschulen .
DaS große Interesse und die Befriedigung der
Lehrerinnen und Schülerinnen werden auch in Zu¬
kunft de » Konsumverein veranlassen , solche Kurse
zu wiederholen . Damit Hilst der Konsumverein
den HauSsrane » nicht mir beim Einkauf der Nah -
rungsniittel , sondern er lernt sie auch , dieselben
richtig zu verwenden .

Aniomobilinigllick bei Alienstein . Ei » entsetz -
iichcr Unglücksfall ereignete sich ans der Chaussee
bei Cpicgclberg in der Nähe von Allen sie in

«Ostpreußen ) . Ei » von Königsberg kommendes
6 c r so nc n a n t oin o b t l der Likörsirma Pc »

tercidt geriet beim Anfahren deS BcrgcS vor Spie -
gclbcrg ins Schleudern und fuhr gegen einen
Baum . Es schlug um , wurde zertrümmert und
die Insassen herausgeworfen . Dem Chauffeur gc -
lang cS rechtzeitig , sich zurückzuwerfen , wodurch er

Zwar anS dem Wagen geschleudert wurde , aber un -

verletzt blieb . Die beide » Jnlassen , der Reifende .
Wlsotzki anS Königsberg und dessen Frau tru¬
gen sehr schwere Verletzungen davon . Wi -

setzt ! erlitt einen Schädelbruch und war sofort bc »

immmgSIoS. Beide Verunglückten starben später
in der Allensleiner Klinik , cchn « die Besinnung wie »
der erlangt z» haben .

Erdstöße in Budapest . In der vergangenen
Nacht wurde in den Oscncr Bezirken um halb 1

Uhr ein Erdbeben in der Dauer von 16 Sekunde »

scsigestellt . Zwei Erdstöße wurden verspürt . Die

Fensterscheiben zitterten und die in den Wohnungen
befindliche » EiilrichiungSgegenständc gerieten ins
Wanken . Die Veivohner des „ AllwinkelS " kleidete »

sich im ersten Schrecke » an und eilten i -nS Freie ,
luv sie einen Teil der Nacht verbrachten .

Auffindung eines vorchristlichen Urncnsried
Hofes . In der Nähe de » TorseS Sprötze im

Kreis « Harburg wurde ein vorchristlicher Urnen
sricdhos entdeckt . Vis jetzt wurde » 150 Grolchätten
gefunden . Die Tonurnen enthalten außer Men
scheilknochen eiserne Schmuckstücke .

Wetterübersicht von 27. Jiml . Donnerstag
nachmittags lag die Temperatur in Böhmen etwas

höher , im Osten der Republik etwas tiefer als am

Vortage . Sie erreichte 26 bis 25 Grad Celsius .
' Ueberau herrschte vorwiegend heiteres , nur leicht
bewölktes , sonniges Wetter . Freitag früh ist von

Südwesten her starke Erwärmung eingetreten ;
Südwestsranireich hotte gestern nachmittag « Maxi
' ma von 30 bis 31 Grad Celsius . DaS binnenlän -
dische Hochdruckgebiet wird von Nordwesten her
rasch abgebaut ; die skandinavische Depression cnt
wickelt an ihrem Südrande Ausläufer , die mich
bei » ns Gewitterneigung bringen dürsten .
Wahrscheinliches Wetter von heute
Verstärkte Bewölkung , Neigung zu lokalen Gcivit
lern , warm . Slowakei vorwiegend heiter .

IU8BI

DeutschnatwnÄe AnMelltenfeindlichkeit .
Neue Beweise : Das Verhalten der Deut chimtloaaleu in Mährifch Schöa »ieeg .
ein Briet Dr . Logdmans und das Schweigeu des Senators vderleitimer .

D: ß die von der deutschtrationaleii Partei
- ulucitou an den Tag gelcge „Aitgestclllen - und

Bccnitlcnfrcuudbichkoil " bloße Demagogie ist und

sich Icchiglich in Phrasen inid Bersprechllilgen zu
Mahlzeiten erschöpft , während d- ie entiprechend . ' n
Tatsachen ausbleiben , haben tvir wiederholt nack >-

gewiesen . . Heute sind wir nun in der Lage , die

aufgelegte Ängcstclltoit. und Be . - mtonfeindbichkait
der Deittfchiratt viralen mit D o k u m e n t e n noch -
zuweise ». Der Verband der öffentlichen
Angestellten in Reichender ^ , richtete am
21 . Mai d. I . an den V e r b a n d d c r Selb st-
verwal ' tungskörpcr in Tcplitz - Schönau ,
folgendes Schreiben :

„ Wir veichandeln bereits seit längerer Zeit
mit der Stadlgemcindc M äh r . - S chö n b e r g
wegen Regelung der Pensionsbezüge der

dortigen städtischen Auge st eilten . Der

Sachverhalt ist der , daß die städtischen Beamten

nnd Angestellten von Mähr . - Schönberg den
Staatsbeamten - und Angestellten gleichgestellt
sind nnd die Besoldung genau » ach d e m

Staatsschema erfolgt . Wir haben daher den

selbstverständlichen Staiidpiliikt eingenommen , daß

auch die Berechnung der Pensionsbezüge nach den

für StaatSangeslellte geltenden Normen erfolgen
müsse . Die Stadtgemeindc hat dies aber

bisher nicht getan , sondern sie verfährt be! P c n-

sionierung von stäbtischen Angestellten ganz
willkürlich , indem in jedem einzelnen Falle
einer Pensionierung die Höhe der Pension durch
Beschluß deS Stadtrates festgesetzt wird , ohne daß
hiesür irgendwelche Normen zugrunde gelegt wür »
den . Daher sind anch die Bezüge der Mähr . - Schön -
bcrger Pensionisten ganz verschieden berechnet und

es herrscht eine Verwirrung , die jeder Bcschrei -
bung spottet .

Die von uns aufgestellt « Foiderung , daß d! c

Pensionen nach Staatsnormen berechnet werden

sollen , ist nicht nur logisch, sondern anch rechtlich
vollkommen begründet , well den Angestellten auch
der Pensionsbeitrag genau nach de » Normen der

Staatsangestellten abgezogen wird , so daß sie doch

auch ans die Pension im TtaatSansmaße An -

spruch hoben müssen .

Die ganze Frage wäre schon längst geregelt ,
wenn nicht unter den politischen Parteien selbst

. Meinungsverschiedenheiten bestünden . Ein großer
Teil der Stadtvcrtretcr ist ohne weiteres dafür ,

daß die Regelung der Pensionen in obigem
Sinn « erfolgt . Es sind , soweit wir informiert
sind , nur die Angehörigen der G e w e r b e p a r -

t e i und der deutschen Nattoncilpartei ,
welche sich dem widersetzen . Nun ist es aber

bekannt , daß im Parlamente sämtliche
deutschen Parteien sich stets für eine

Verbesserung der Bezüge der StaatSpensio -
nisten eingesetzt haben und eS wäre daher sehr
sonderbar , wenn ein » von diesen Partelen den An .
gestellten »och einmal die kläglichen Pension » ,
beziige gewähren wollte , wie sie der Staat seinen
Pensionisten gewährt . Diesem Falle kommt da -
her unserer Meinung nach auch eine p o I i 1 i -

sche Bedeutung zu. weshalb wir Sie höflich
ersuchen , dieses uuscr Schreiben dem Herrn Ab -
geordnete » Ladgman zur Kenntnis zn bringen .
Wir sind überzeugt , daß Herr Dr . Lodginan unfe -
rer Auslassung zustimmen wird , nämlich , daß
man nicht in der Gemeinde eine andere Politik
machen dürfe , als im Parlamente und wir sind
sicher , daß cS ihm auf Grund seiner Verbind » » -

gen mit seinen Mähr . - Schönberger Parteifreun¬
den möglich sein wird , diese Frage einer gercch -
ten Regelung znznsühren .

Wir sind nämlich schon einmal ge -
n ö t i g t gewesen , gegen die Stcidtgemcinde
Mähr . - Schönbcvg einen Prozeß zu sichren , den
wir gewonnen haben . Ein zweiter Prozeß
gegen diese Stadt ist derzeit anhängig . Es
sollte uns leid tun , wenn wir dieser Stadt -
gemeinde noch durch einen dritten Prozeß un¬
nötige Kosten verursache » müßten , da dock) für
jeden vernünftig denkcndcn Mensche » klar sein
muß , daß wir für die Mähr . - Schönberger Pensio¬
nisten nichts Unrechtes verlangen , sondern >uir
das wenige , worauf sie nach dem Staatöschcma
und auf Grund der geleisteten Pensionsbeilräge
Anspruch haben .

Jndenl wir Ihne » sowie auch Herrn Abge -
ordneten Dr . Lodginan für die freundliche Ver¬
mittlung im voraus bestens danken , verbleiben
wir mit vorzüglicher Hochachtung "

Dieses Schreiben , das jedermann eine klare

Vorstellung davon geben wird , im « im tvahrsten
Sinn « angestolltonseindlich . ja beamtenfeindlicher
als der Staat , die Dentschnationalen , und auch
die deutschen Getverbepartoilcr sind , ivar begreif -
licherweise dem - Herrn Abgeordneten Dr . Lodg -
man höchst umangenehm und er versuchte daher ,
sich in folgenden ! Antwortschreiben vom
30 . Mai an den Verband der öffentlichen Angc -
stellten Reichenberg aus der Affäre - u ziehen .

„ Der Verband der deutsche » Selbstverival -
tnngskörpcr hat mir Ihre Zuschrift vom 21. Mai
1924 , Z. 1336 , übermittelt und ich erlaube niir

mitzuteilen , daß ich sie unter Einem an Herrn
Senator Oberlelthner mit dorn Ersuchen
weiterleitete , sie den Vertretern der Nationalpar -
tei in der Stadtgemeinde Mähr . - Schönberg zu
übergeben Zur Sache selbst bemerke ich folgende »:

Nach welchen Regeln die Pensionsbezügc der

städtischen Beamte » zu bemessen sind , das richtet

Seit « 7 .

sich zunächst nach den Bestimmungen des Dienst -

Vertrages . Daraus , daß die Vertreter der Na -

tionatpartei bezüglich der Auslegung dieser B« -

stimmunge » anderer Meinung sind , als der ge -

ehrte Verband , tan » unmöglich geschlossen wer¬

den , daß hier ein Widerspruch zwischen der Hol -

» » ig der Partei hu Parlamente und in der 05e -

ineiildeverlrctnng in Mahr . - Schönberg vorliegt .

Ich kann mir auch nicht vorstellen , daß die Per »

trclcr der Deutschen Nationalpar »
I e i nicht gewichtige Gründe für ihre

Haltung hätten und bin selbstverständlich auch

ganz außer st an de , ihnen in dieser Bczie -

hnng irgendwelck ) « Vorschriften oder Rat -

schlüge zu geben . Wenn die Dinge so lie »

gen , wie Sie schreiben , daß die Stadtgcmcinde
bereits einen Prozeß verloren hat , so ist aller »

dingS die Wahrscheinlichkeil vorhanden , daß die

bisherige Anficht der Stadtgemeinde wird nicht

ansrechl erhalte » werden könne » , allein etwas

bestimmtes diesbezüglich behaupten zu

wollen , ist schon mit Rücksichl ans die durch -

anS unklaren und verworrenen gesetzlichen Be »

stliniiiiiiigen unmöglich . Ich bestreite daher

mich , daß den diesbezüglichen Prozessen eine po -

Iitijchc Bedeutung „ zukommt " , wenn es anch

selbstverständlich durchaus nicht ausgeschlossen ist ,

daß die gegner ' scheu Parteien eine solche politi¬

sche Bedeutung Hineintragen werden .

Hochachtungsvoll crgebenst Lodgman . "

sxr . r Dr . Lodginan versucht , im Vorhinein ,
den verdienten Hieb zu parieren , indem er höhnt »

„ daß die gegnerischen Parteien " ein « „polid che

Bedeutung " in diese Angelegenheit „ hineintragen
werden " . Soivohl de Beamten als anch wir

lzabcn eS ivahrlich nick )! nötig , in eine Sache ein «

Bedewmng „hineinzutragen " , die ihr latsächbich
von vornherein zulommt . - Herr Lodgman windet

sich vergeblich um die Tal fache herum , daß d' . e

denischnationalcn Gcmo ' . udever . reler die Recht «

jener Beamten , die ihnen ausgeliefert sind , schmä -
lern . Wir glauben auch , die „gew- ichigcn Grunde

für die Haltung der dcntschnationalen Parte , tn

Mährisch Schönberg zu rennen , und sind gerne

bereit dem vorsichtigen - Herrn Dr . Lodgniaii dar «

über Aufklärung zu geben . Die dem fd ) ,rationalen
Fabrikanten und Hausbesitzer . Fleische emeister und

Bäckermeister in Mähr . - Schönberg , wollen ihre

Geldsäckel nicht in Anspruch nehmen , » m de » so

l ) vißgeliebten Beamten anständige Pensionen zu be .

zahlen . Andere „gewichtige Gründe " für das Ber -

halten der Teutichiratioiialen gibt es nicht , was

auch an « der Tat s che hervorgehe , das , Korr

Senator O b c r l e i t h » e r . an den sich der

Verband der öffentlichen Angestellten sofort nach

Erhalt des Briefe « von Dr . Lade man wendete ,

d c m B c r b a n d b i S h e u I e leine Ant -

wort erteilt Hai . Der bezüglicbe Brief des

Berib - ndcS ist vom 5. Juni datiert , Herr Senator

Oberlestchncr komite sich aber nicht einmal » mer -

halb dreier Wockwn entschließen , sein - . ^». r - ' - b' - . aen

Gründe " nanlhafl zu mache » .

Umsomehr ist es unsere Pflicht , tue Kenn in »

dieser Tenge einer größeren Oeffeiitsichleit m vor -

Mitteln , damst so an dein Mäbr . - S . bönberger Bat -

spiele möglichst viele ' Angestellte und Beamte er -

kennen , wie nnsozi l . be - nwenfrindlich nnd nur

auf den Schutz ihres GeldsäckelS ver ' essen . die

Teittschnabivnalen sind .

Gericktsiaai .
Ter nUiitä - l . Äe Aenz . nprozeb .
Prag , 27. Ziliil . Dav Interesse de » Publikums

an de » Zciicieiiverhörcn nimmt sichtlich zu . Wihrend

in den ersten Prozcßtaczcm außer einigen Verwand¬

ten der Angeklagten fast niemand im Zichörerraum

z » sehen war , sind die Verhandlungen am Hrad -

( chin jetzt anscheinend Mode geworden , und so war

heute der Saol bi « auf das letzte Plätzchen gefüllt .

gu Beginn der Verhandlung wurde der bekannte

Einlagerungsoertrag zwei Sachverständigen

vom Handelsgericht übergebe » , die bis morgen ein

Gutachten darüber ausarbeiten sollen . Für heute

waren u. a. als Feugen Kolben , Dr . Svatck und Tie »

noni vorgeladen . Der Verteidiger Dr . P i & t e t ver -

wahrte sich jedoch gegen deren Vernehmung , indem

er sich dabei aus eine Bestimmung des Mitiiärstraf -

gesetze » berief , wonach der Mitbeschuldigtc ln dersol -

den Sache nicht zugleich als Feuge einvernommen

werden soll . Dabei entspann sich eine stellenweise

sehr lebhaste Debatte zwischen dem Militär -

proinrator und den rteidigern .

Ziach einer fast ziveistllndige » Beratung verklln -

digte der Vorsitzende , daß der Gerichtshof alle Air -

träge der Verteidigung abgelehnt und aus der Ein -

vernahm « der für heute vorgeladenen Zeugen be -

harrt . Frau B o n b e l a, die zuerst vernommen
werden soll , hat sich aber inzwischen entfernt
und der Verteidiger begründet dies mit hochgradi »

ger Nervosität . Der Vorsitzende veranlaßt aber ihre

Vorführung und ruft lnzwilchcn Dr . Svntel als

Zeugen auf , den er ersucht , die ganze Affäre , soweit

sie sich auf die angeklagten Offiziere bezieht , ans -

jährlich nnd wahrheitsgetreu zu schildern . Svatek cr -

klärt neuerdings , sein Verhältnis zu Bonbela soi
immer ein korrekt gesellschaftliches gewesen . Mit

Bonbela habe er überhaupt nie über De»zi »I : efe -

rungen gesprochen bis auf ein elnziges Mal die

Mailieferungen betreffend wozu ihn Kolben ange -
stiftet habe . Er habe Bonbela nie etwas angeboten
»der gegeben , noch ihm solche Hoffnungen gemacht ,
die ihn zur Verletzung seiner Amtspflichten hätten
verleiten können . Svatek verbreitert sich dann über
die Mailiefcrilngen und bespricht den Besuch den
ihm Kolben und Nejedly machten , während sich
Bonbela , der mit Svatek auf die Jagd gehen wollte ,
im Nebenzimmer befand , ohne daß der eine Teil
von der Anwesenheit des anderen etwas gewußt
hätte . Seine Aussagen bringen aber nichts wesent -
lich Reue » .
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Frcispvuch cineS Genossen .

Me die Redefreiheit eii ' gcschräntt wird .

Bill ». 27. Fiini . Unser «. ' »esse Josef Jant -

>che aus Molche » wurde wegen llcbcrtreliing eines

VersammIiingSvevboles aiigctlagl und mußte sich

deshalb au , Freilag . de » 27. d. M. beim Bilincr

i Bezirksgerichte veranlworlcn . Ter Anklage lag
'

sagender Tatdesland zugrunde ! ?! >» 23. März sollte
l in Möschen eine Persannnlnng der Kleinbauern
' und . H»i »stcr i » Janssches Gaschans tage », in der'

Gen . Laidl sprechen sollte . Tie Versammlung
- war ordnuiigsgcinaß bei der politischen Expvsilnr in

Biliii gemeldet , die aber die Zlkchaltung der Per «

; sammlnng nur deslialb verbot , weil angeblich nicht
oolle drei Tage . zwischen Anmeldung und Ta »

gung der Versammlung lageit . Selbstverständlich

halten sich im Persammlungslokal unsere Genossen'
eingefunden , weil sie ja vom Perbot keine Kennt -

'
« iS halten . Ebenso war auch der Redner Abgeord
ucler Gen . Laibl cnschieneu . Aber auch die poli -

tische Behörde hat es für gut befunden , einen Gen -
darnrcn z» entsenden , dann » er feststelle , ob dem
Verbot auch entsprochen tvird . Ge» . Jantsche hat
nun da ? schwere „ Verbrechen " begangen , den Per -

sammelten den Erlast der politische » Expositur durch
dessen Verlesung zur . Kernttili ? zu bringen . Tarin

sah nun der Gendarm eine Uebertretnwg des Per -

sammlungsverbotd ? und erstattete sofort die An «

zeige . Ta aber die Persammlung tatsächlich nicht
gelagt hat , tvnrdc niZscr Genosse n ach ei n st ü n «
v i g c r Verhandlung freigesprochen .
Aus diesem Vorfall ist abermals zu erkennen , dost
die Freiheit de ? Worte ? „ in der höheren Schweiz "
Ztesichert ist , iveil sie von Gendarmen bewacht wird .
Tiefe Sicherheit entsprich ! selbstredend den bekann -
tat demokratischen Grundsätzen , mit welchen ' , dieser
' Staat regiert wird .

WolkmrMaft .
Die österreichische Arbeiterbank .

DaS erste Geschäftsjahr .
Ter große Vorteil der österreichischen Arbei «

terbetvegung ist cö , daß sie Probleme , um die
in anderen Staaten schwer gerungen und die oft
nur durch Spaltungen oder Entfremdungen aus -

trage » werden können , im gemeinsamen
« rstä ndn i s löst und Kräfte verbindet ,

die sie vereint vorwärts sichren und die sie ge »
trennt nur schädigen würden . TLährend in den
meisten Staaten die Frage , ob man besondere
Genossenschaftsbanken edcr Arbeilerbankcn für
Grtoerfschaften und Genossenschaften gemeinsam
errichten soll, ein Problem ist, in Deutschland
sogar schon zwei Vankzentralcn bestellen ( einmal
die neue Bank der Gewerkschaften , zum anderen
Male die Bankabteilung der deutschen Großem «
kcmssgcscllschast ) , hoben die Oesterreicher gewogt
und gewonnen , Getragen von de » agitatorischen
Kräften der gesamten Arbeiterbewegung
diem die Arbeilerbank als Ausglcichsstclle für
die Arbeiterklasse , die alle Spargelder und alle
Geldmittel der sämtlichen Orgaiissatione «
sammelt und die aus der anderen Seite alle wert -
vollen Unternehmungen der Arbeiterklasse unter¬
stützt . Wir sagen ausdrücklich wertvollen

Unternehmungen , denn wenn irgendwo zehn
Genossen ein Arbeiterheim ohne jede gesicherte
materielle Grundtage aufbauen wollen , dann
werden sie kaum die Hilfe der Arbeiterbank sin -
den . Das Geld des Proletariats muß vor -
sichtig v c r w a l t c t werden und muß selbst
dann vorsichtig behütet werden , wen » es manch¬
mal gegen die heißen Wünsche der einzelnen Or -

ganisanoncn oder bestimmter Arbciterkreise ver¬

stößt . Jede Organisation , die Geld fordert , muß
überzeugt sein , deß die WcIbintM sicher und gut
angelegt sind » nd muß der Pevwaltung der Ar »
dcilerbaiil dafür auch die iiolnscndigen Beweise
erbringen .

Die Arbciterbank hat die Kreditorganisa -
tion der Arbeiterklasse ausgebaut und vom Spar -
geld des einzelne », das die Betriebsräte
sammeln , bis zur großen Einlage der Organi -
fationen in jedem Land unseres Bundes die

Hilfsmittel bereitgestellt , die dafür »vttvcndig
find . Jedes Land hat seine besondere Kredit -
kassc: in Linz die Kreditkasse , in Salzburg ,
Sauerbruiiii , Klaaciifurt und Wiener - Neustadl
die Bolkskredittzank , in ( Hraz den Alpenländischcn
Volkskredit uitb in Innsbruck die Tiroler Spar -
» nd Kreditkasse. Dein Geschäftsbericht
entnehmen wir folgende Mitteilungen über den

Umfang des Geschäftes :
„ Den überwiegenden Teil der Mittel l >at

im ersten 05eschäftsjahr unsere konsumgc «
n osse n sch a st l i che Bewegung , bannt -
tcr die Grvßeinkaussgesellschast fiir Konsum -
vereine mit ihrer Gefolgschaft von rund 300
Vereinen in Anspruch gciiomnic » ( rund 195<5
Milliarden ) . Der an Prodilklivgeiiolscnschastcii
aufgewendete Betrag nähert sich 4 Milliarden
und ebensoviel haben unsere ge mc inwirt -
schaff Ii che » Unternehmungen ange¬
fordert , obwohl diese überwiegend dem Kredit -
Institut für öffentliche Arbeiten angeschlossen
sind . Unsere offiliictii ' i , Kreditgenossenschaften
erreichten insgesamt nicht ganz % Milliarden .
Die Einrichtungen der politischen B e w c-
g n n g ( Blätter , Zcitnngsdruckereie », Buch -
Handlungen ) überschritten eine Milliarde , zum
Erwerb von A r b e i t c r h c i m e n wurden
mehr als ( 500 Millionen beigestellt . Die Organi -
sat »on der „ Äi n de r fr e n n de " mit ihren
Lande fistelten und zahlreichen Ortsaruppen hat
oft und unmer mit Erfolg unsere Intervention
m Anspruch genommen und am Jahresschluß
Kredite von nahezu üüü Millionen genossen ,
Wjfle Arbeitervereine ( unter ihnen „ Die
Naturfreunde " ) eine halbe Milliarde . Die

Arbeiterdank . hat im Interesse der Elektrifizie -
rnngSaktio » gleichen Schritte « mit der Bauern ,

dank an der Emission der Newag mitgewirkt und

für derlei Unternehmungen auch laufende
Kredite gewährt . Für I n d » st r i c g c m c i n-
den wurden verschiedene , auch größere Kredit ,

aktioncit ( biö zu 6 Milliarden ) abgewickelt und

überdies Kontokorrentkredite von 3( 50 Millionen

gewährt .
Bon den gewährten Krediten ist nicht

eine Krone notleidend geworden und
bei jedem einzelnen ist auf volle b a n k-

mäßige Deckung Bedacht genommen wor -
den . Die Kredite wurden in der Regel kurz -
fristig , ans drei Monate , gewährt und termin -

gerecht reguliert .
Das Iahreserträgnis resultiert

mir zum Teil aus Z i n s e n s p a n n u »j , zum
anderen Teil aus dem laufenden Bank -
g c s ch ä f t . Die Arbeiterbank besorgt für die

genossenschaftlichen Institute alle aufgetragenen
Banktransaktionen , insbesondere die Bcschaf -
siing von Devisen und die Regulierung von

Auslandszahlnngen , sie leistet für produktiv -
genossenschaftliche Betriebe die erforderlichen
Garantien und Sicherstellungen » sie vermittelt

für Gemeinden in - und ausländische Darlehen
usw . Die ans diesen banktechnischen Arbeiten

sich ergebenden Provisionen machen im ersten
Jahre 1. 713,843 . 052 Li . gegenüber dem Zinsen -
gewinn von 1 . 099 . 757 . 964 K eine beträchtliche ,
täglich steigende Ertragsquelle . Ta die meisten
Organi >atloncn noch nicht wissen , daß die Arbei -
lerbank jedweden Auftrag in welcher Höhe und
Art immer durchzuführen in der Lage ist, neh -
inen sie leider die Arbeiterbank noch nicht in

gebührender Weise in Anspruch . "
Ein Bedenken , das gegen gemeinsame

GewrkschastS - und Genossenschaftsbanken immer

vorgebracht wird , große Streiks müßten die

Kasten leeren und die Genossenschaften gefähr ,
den , hat die österreichische Erfahrung widerlegt .
Die Arbeiterbank hatte nach dem Bankbeamten -

streik und nach den vielen Streikbewegungen der

Metallarbeiter meltr Geld in ihren Kasten als

vordem . Denn sofort , als die Streikwelle be -

gann , haben die anderen Gewerkschaften ihre
Einlagen verdoppelt und dadurch jede Gefahr
für die Geldmittel der Bank siegreich abge -
schlagen . Solidarität macht auch hier unüber -

tmndlich .

Internationale Arbeitskonferenz .

Der tschechoslowakisch « Regierungsvertreter
Dr . Stern für de « Achtstundentag .

Das tschechoslowakische Prcßbüro meldet ans

Genf :
In der Debatte über den Bericht , betreffend

die achtstündige Arbeitszeit , ergriffen die Arbeiter -

delegierten Mertens , Jouhanx » nd Poul -
t o n das Wort . Nach diesen sprach der fran¬
zösische Arbeitsminister Godorf , worauf der

tschechoslowakische Reaierungsdcleaicrte Dr . Engen
s t c r n folgende Erklärung machte :

„ Es ist natürlich , dag der RegicrungSver -
freier der Tschechoslowakei in dieser Debatte über
die achtstündige Arbeitszeit das Wort ergreift .
Sind wir doch ein Industrieland , Nachwrn
Deutschlands und haben die Washingtoner Kon -
vention über den Achtstundentag ratifiziert . Der

Bericht des Direktors konstatiert , daß unser Ge -

setz über die Washingtoner Konvention hinaus -
geht , indem es sich auch auf den . Handel bezieht .
Es hat sich bei uns im ganzen , in der Industrie
» nd im Handel eingelebt , wurde und tvird ein -
achalten , obwohl wir schwere wirtschaftliche . ( tri «

seil der verschiedenen Formen durchgemacht haben .
Wir haben auch die Periode der Deflation ver «
bundcn mit vorübergehender Exportllnsähigkeit
» nd einer großen Arbeitslosigkeit durchgemacht ,
eine Periode , die unsere Nachbarn später , bzw.
erst jetzt durchmachen . Aber auch in dieser schwe¬
ren Zeit haben bei uns die Stimmen nickt den
Sieg errungen , die nach Aufhebung der achtstün¬
digen Arbeitszeit riefen . Die Reform hat sich bei
uns innerstaatlich eingelebt und international
wurde sie bis vor kurzem von allen europäischen
Industriestaaten eingehalten . Leider wurde diese
Periode nicht von den führenden Industriestaaten
zur Ratifizierung benützt , da unter ihnen kein
genügendes Vertrauen zu langen Berpstichtnngcn
bestand . Aber gerade dieser Fall ist uns ein Hast
fische « Beispiel , daß die internationalen sozial -
politischen Abkommen nicht bloß eine Vcrpslich -
tung darstellen , sondern gleichzeitig eine gegen -
seifige tyarantic und Schutz sind. Tie inter -
national garantierte achtstündige Arbeitszeit wird
eine gemeinsame S tan dar de , eine nie -
» landein schadende Selbstverständlichkeit , verletzt
bedroht sie aber den wirtschaftlichen Frieden nicht
nur unter den Nationen , sondern auch unter den
Klassen in den einzelnen Ländern . Dieses Gleich¬
gewicht in dem wichtigen Punkte des inter -
nationalen wirtschaftlichen Lebens wurde von
einem Staate verletzt , der gerade industriell der
bedeutendste und in der Erzeugungstechnik der
vollkommenste ist. Die deutschen Sachverstän¬
digen verwahren sich und behaupte », daß ihre
Nachbarn mit Unrecht über das deutsche soziale
Dumping sprechen und die deutschen berufenen
Kreise darauf hinweisen , daß es sich um vorüber -
gehende Maßnahme » handelt . Auch wen »
Teutschland heute seine Teflationskrisc durch -
macht , die es sicherlich bald überwinden wird , hat
es mit der Verlängerung der Arbeitszeit in den
übrigen Ländern zumindest die psychologische Cnt -
gegnung bewerkstelligt . In Deutschland selbst
herrscht ein großer Streit darüber , ob in einer
technisch ausgestatteten Industrie die Verlange -
ruiig der Arbeitszeit die erwartete Verbilligung
der Erzeugung bringen kau » und ob Deutschland
. durch die Verlängerung der Arbeitszeit im inter -
nationalen Wettbewerb dauernd irgendwelchen

Gewinn erzielt . Im März d. I . hat Abg.
B r e i t s ch e i d in der Debatte im Reichstag auf
die internationale » Gefahren auch für Deutsch -
land selbst aufmerksam gemacht , wenn in Verfolg
seines Beispieles auch in den anderen Staaten

die Arbeitsbedingungen verschlechtert würden .

Daß dieser Stand schwere Komplikationen , be »

sonders in den sozial fortgeschrittenen und politisch
demokratischen Staaten zur Folge haben werde »
ist sicher . Gleichfalls sicher ist, daß in den Massen
für lange Zeit der Glaube in die internationale

höhere Perspektive abgeschwächt werde . Erst jetzt
werden wir uns der tiefen Wahrheit und der

praktischen Weisheit des Art . 427 des Friedens -
Vertrages bewußt , der unter den Methoden und

Prinzipien für den Weltfrieden die Annahme der

achtstündigen Arbeitszeit auch in jenen Ländern ,

wo sie bisher nicht eingeführt >var , als besonders

wichtig uno dringend zitiert . Ich denke , daß die

europaischen WirtschaftSfragcn nicht erfolgreich
gelöst iverden können , wenn nicht gleichzeitig ans
die n ne rläßl i che Regelung der Ar -

bcitSzect in den führenden Indu¬
striestaaten Rücksicht genommen wird . Die

Einwendungen , die zur Diskussion über diese An -

gclegenheit im Bertvaltungsratc bereits ausgc -

spreche » und vom Direktor in seinem Berichte
hervorgehoben wurde » , können von den Regie -
rungen der Industriestaaten nicht übersehen wer -

de ». Tie Erklärung der englischen StaatSsckrc -
tärin Miß Bondfield und die eben vorge -
brachte Kundgebung des französischen Arbeits -

minister Go dar t geben uns diese Hoffnung .
Wenn die Washingtoner Konvention nicht schon
in einer Zeit ratifiziert wurde , als sie uns vor
den uns heute drohenden Gefahren schützen konnte ,

so muß es jetzt geschehen . Anderenfalls befürchte
ich , daß wir nicht auf dem Wege zur Verstän -

digung unter den Nationen in der Frage fort -

schreiten, welche die breiten Volksmasse » betrifft ,
in der Frage der Erhöhung des Lebensstandards
der Nationen , in der Frage des allgemeinen Ge -

deihens .

Der Index der Großhandelspreise , welcher seit
März l. I . eine sinkende Tendenz verzeichnet , ver -

harrt in ihr nach Rummler 13 der „Preisbcrichte
deS Statistischen StaatSamtcS " , in dem er wieder -
nm und zwar jäh sinkt . Der Gesamtiudex vom
I . Juni 1924 sairk von 1015 im Vormonate aus 981 ,
d. i. um 3. 3 Prozent bei Zugrundelegung der Preise
vom Juli 1924 und nm L. 1 Prozent bei Zugrunde -
lcgimg der Preise vom Mai 1924 . Auch in Gold

berechnet sank der Index von 143 . 5 auf 341. 8. ES

sanken im Preise beide Hauptgnippen : die Nah -
rungS . und Gemißmittel von 938 auf 909 , die In «
dustricstoffe und - Erzeugnisse von 1071 ans 1034 ,
nach den Pressen vom Vormonate nm 3. 5 respektive
0. 4 Prozent .

^Banarbeitcrstreik in Reichenberg . Unter

Führung der Kommunisten ist es in Rcichenberg
am 21 . Juni zum Streik der Bauarbeiter ge -
kommen . Die Art wie dieser Streik inszeniert
tvnrdc , erinnert an den unseligen Generalstreik
im Dezember 1920 . Wieder sind es die sogenann -
tcn Führer , die im entscheidenden Moment jede
Verantwortung ablehnen und sich hinter deii
Willen der Massin verkriechen . Manche dieser
Führer scheinen gar nicht zu wissen , worum es

eigentlich geht. Als nach Ausbruch des Streiks
der Sekretär der tschechischen Gewerkschaftskom -
miffion , Gen . . Hula, den Herrn Fiala vom kom -

»mnistischen Banarbeiterverband fragte , ob die
Kommunisten die geforderte lOprozeinige Lohn¬
erhöhung auf die jetzigen Löhne verlangen ooer
auf die alten Löhne , welche von den Konrnnc -
nisten um 25 Prozent abgeballt wurden , da ant -
wartete dieser Herr , daß die lOprozentige Er¬
höhung ans die alten Löhne verlangt würden .
Ter Streik wurde Freitag , den 20 . Juni nach -
mittags beschlossen , aber schon Samstag , den
21 . Juni früh erhielt der Arbcitgcbcrbund vom
kommunistischen Bauarbeiterverband in Prag
einen Brief , womit die Unternehmer um Ver -
Handlungen angegangen werden . Die . Herren
sind also sehr frühzeitig daran , den Streik abzu¬
würgen . Würden so etwas die Reformisten tun ,
dann würden die Moskauer nicht schlecht über
einen solchen Verrat schimpfen . Im Rcichenbcrger
Bezirk gibt es derzeit gegen 1400 unorganisierte
Bauarbeiter , das sind zwei Drittel aller Bcschäf-
tigten . Das eine Drittel der organisierten ist in
fünf Verbänden organisiert . Der deutsche Bau -
arbcitcrverband und der tschechische Bau - und
Keramarbeitcrverband haben mit diesem Streik
nichts zu tun . Mitglieder , die im Namen dieser
beiden Verbände bei dieser Sache mitwirke », miß -
brauchen den Namen der Organisation und haben
die daraus entstehenden Folgen selbst zu tragen .
Die Verantwortung für diesen Putsch hat ans -
schließlich der kommunistische Bauarbeiterverband
in Prag zu tragen . Tie Berichterstattung des
Neichenberger „ Vorwärts " leistet da « äußerste in
der Erfindung lügenhafter Nachrichten . Eine die -
scr Lüge » mußte selbst die kommunistische Streik -
leitung in der Dienstag - Nummer am 24 . Juni
richtigstellen .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Wien . Nach
Feststellung des Statistischen Amtes in Wien be -
trug die Arbeitsloseuzahl Ende Mai ( 58 . 475 , d. i.
der tiefste Stand seit November 1922 . Der Rück -
gang gegen den Vormonat beträgt 17 Prozent .

Reichsbank und Goldnotenbank . Nach einer
Mitteilung der „Frankfurter Zeitung " soll zwi¬
schen der Reichsbank und der deutschen Neichsregie
rnng der Entwurf eines Ausgleichsvertrages ver -
einbart worden sein , der n. a. Vorsicht : Die alte
Rcichsbank tritt nicht in Liquidation . Die An -
teile der Reichöbank von nom . 130 Millionen
sollen im Verhältnis 2 : 1, also auf 90 Millionen
zusammengelegt und das Kapital in die zur Gold -
Notenbank sich verwandelte Rcichsbank bei Durch
führung des Tawesgutachtcns auf 400 Millionen
erhöht werden .

28 . Juni 1924 .

Kunst und Misten .
Bruno Wlnawer » „ R. H. , Ingenieur " tm Tsche -

chischen Nationaltheater . Winawer , dessen Komö¬

die vorgestern zum erstenmale in Prag mit beben -

tcnbcm Erfolge über die Bühne ging , ist eine der

hoffnungsvollen Erscheinungen der polnischer Litera¬

tur . Sein „ Buch H! ob, „ da « in scharfer Weise die

polnische NachkriegSmoral geißelt , wurde in dieser

Spiessaison im Weinbcrger tschechischen Thealer wie -

verholt unter großem Acisall gespielt und ist auch
in Oesterreich sind Deutschland ansgesührl worden .

Sein „ R. H. , Ingenieur " ist nrehr eine Gro -

tcSke al » eine Komödie . Eine der handelnden Per -

soiren , der Frcud - Anbänger » nd Irrenarzt Prof .
P i st j a n stellt die Theorie aus : „ Wer eimnal den

Namen eines Narren oder Grafen besitzt , der wird

ihn nicht mehr los ; er kann Inn , was «r will , er

bleibt ein Narr oder ein Gras . " So bleibt wirk -

lieh der geistvolle Ingenieur , der sich durch Mätzchen ,
Kniffe und Uebcrmnt als geistesgestört ausgegeben

hat , um im Kriege nicht einrücken zu müssen , ein

Narr für seine Hingebung , obwohl er offen zugibt ,

daß er durch seinen geheuchelten Wahnsinn Wohnung
und Sicherheit gesucht hat , obwohl alle nm ihn her -

um , die sich einbilde », geistig gesund zu sein , einen

Spahn haben : der Professor seine Freiidthcorie , des -

sen Freund den Glauben an ei » absolutes Recht ,
die Professorsgattin den EifersnchtSwahnsinn . Selbst
die große Umwelt , die um ihn herum dcni Mamon

irrsinnig nachjagt , die ans höhere Werte vergißt ,
erkennt nicht , daß er der einzige Gesunde ist — nur
daS liebende Mädchen vermag er schließlich doch von

der Wahrheit zu überzeugen . — Die drolligen

Szenen , die tollen und doch so sebenSwahren Figu¬
ren fanden tüchtige Darsteller , unter denen beson -
der « die H. Roland , D e y l und RaSilov her -

vorragten . vr . K. E.

Die ersten Orgel Absolventen der Deutsche n
M i> s i k a k a d c »i i e auS der Schule des Prager

deutschen Orgelmeisters , Prof . Nowakowsti »

spielten am Donnerstag tu der evangelischen Kirche
und gaben Zeugnis von der ziell - ewiißten Arbeit

unserer dentschen Musikbildnngsslätte , deren inne -

rer Ausbau mit den ersten praltsschcn Erfolgen der

Orgelschnte als vollendet angesehen werden kann .

AuS den künstlerischen Leistungen dieser ersten Or -

gcsschnlcr schöpfte man die erfreuliche Wahrnehmung
daß eS der Akademie nicht nur darum z» tun ss>,

tüchtige Organisten für den praktischen Gebrauch

heranzubilden , sondern mich wirkliche Meister de «

OrgelspieleS . In diesem Linne fiel namentlich da »

Spiel de « Herrn Maximilian L a in p e l S ans , der

neben beachtenswerter technischer Fertigkeit und Mu¬

sikalität , mich ein bedeutendes Maß des Könnens in

der schwierigen Kunst de ? Registrier : nS offenbarte :

Joh . Sek». Bachs Präludium und Fuge in ES dur

und C- moll - Passacaglia , gerieten in seiner Ausdeu¬

tung zu überzeugenden Gebilden iiachjchaffeiider
Tonkunst . Auch in dem Orgelsplele Herrn Eduard
K l u g s, der eine Passoea - glia de « berühmten alten
Lübecker OrgclmeisterS Buxtehude zum Vortrage

brachte , gab sich gründliche Schulung kund , wenn

auch seine Technik im Manual - und Pedalspiel noch
nicht genug ausgeglichen ist und seine Registrie -
ntng manchmal noch zu unvermittelt wirkt . Dieser
Or - gellonzert ' Abend diente gleichzeitig auch gesangli -
chen Befähigiinigsnachweisen . Frl . M e l z c x ans
der Gesangschule Pros . W a l l e r st e i n s, sang Lie
der von Hugo Wölf mit Orchesterbegleitung . Ter

Mmcgel freien TonmssatzeS machte sich in der akustisch
intimen Kirche noch mehr bemerkbar , als Hingst im

„Urani >a " - Sac >le beim Theaterabend . 10<5 in der Ton -
niid Stimmbildung wohlberatenc Sängerin zeigte
sich, in Liedern von Max Reacr , Frl . Jrmlrmit
Wals , eine stimmgesegnete Schülerin der Gesangs -
Meisterin Frau Pros . Brömse - Schnneinann .
Die Orgelbegleitung der Lieder besorgten tu gewand¬
ter Wesse die bereits erwähirten Orgellandidotcn .

—ck .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Samstag
„ Der Kuß " , Sonntag nachm . „ Der Feld -
herrnhügel " , abend ? „ Fürst von Pappen -
h e i m" .

Spielplan der Kleinen Viihne . Heute ZaniStag
und morgen Sonntag halb 8 Uhr „ M eine Frau ,
die Kokotte " , „ Er hat Talent " und „ Der
Mann mit den 2- 4 Fronen " , heute 10 lthr
nachts und Sonntag nachm . „ Ecksteins L e r -
lobung " , „ Die 13 Tage auS der guten
alten Zeil " und „ Kaufhaus unter
freiem Himmel " .

Siegfried Hoser wird In der nächsten Woche im
Neuen Theater ein mohrabendlicheS Gastspiel absol¬
vieren .

Sonntag - Vorstellungen zu ermäßigten Preisen .
Sonntag nacht «, gelangt bei kleinen Pressen „ Der
Feldherrnhügel " mit Alfred Httttig und
Alfred Nittig zur Aufführung . Beginn halb 3 llhr .
Abends wird dann bei ebenfalls ermäßigten Preisen
„ Der Fürst von Pappenheim " gegeben .
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